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Fortſchrittspartei und
Auslandspolitik.

Die innere Politik des Herrn v. Bethmann Hollweg
erfreut ſich in weiteſten liberalen Kreiſen ausgeſprochener
Abneigung. Man iſt der Ueberzeugung, daß der Herr
Reichskanzler mehr und mehr, trotz gelegentlicher Ab
weichungen, in den Bann des Agrariertums gerät und
ſeine ganze Denk und Handlungsweiſe in wachſendem
Maße nach den Wünſchen und Diktaten der Herren
Oertel und Heydebrand einrichtet. Die fortſchrittliche
Volkspartei hat daher alle Veranle ſſung, die innere Politik
des Reichskanzlers mit Skeptizismus zu betrachten, und
auch die Anwartſchaft auf die noch vorzulegende Beſitz
ſteuer kann der Partei vorläufig kein Recht geben, von
ihrer kühlen Haltung ebzuweichen.

Die fortſchrittliche Volkspartei hat aber niemals auf
dem Standpunkt geſtanden, daß eine Regierung durchweg
bekämpft werden muß, gegen die man ſich in wichtigen
Fragen zu wenden hat. Die Politik der Fortſcheittepartei
hat ſich ſtets nur an die Sache, niemals an die Perſon
gehalten. Und wenn ein leitender Staatsmanv, den man
ſonſt zu bekämpfen hat, auf einem Gebiete leidlich gute
Politik treibt, ſo iſt dies ſtets, ganz unabhängig von der
ſonſtigen Stellung zu ihm, freudig anerkannt worden.
Die Oppoſition um jeden Preis lag und liegt der Partei
abſolut fern, ſte iſt unſachlich und unſtagtsmänniſch.

Und ſo war es für die fortſchrittliche Volkspartei trotz
ihrer abweichenden Haltun Politik des
Reichskanzlers eine durchau eneh ufgak

im großen und garzen m auswädeutſchen Regierung einverſtanden erklären
Herr v. Payer tat dies in einer Rede, die ſich durch
ihre wohlabgemeſſene Würdigung der ausländiſchen

Maßnahmen der Regierung und durch ihren warmen
nationalen Ton ebenſo wirkungsvoll auszeichnete, wie
durch die klare Hervorhebung der Tatſache, daß der
entſchiedene Liberalismus im Kriege ein furchtbares
Ubel ſteht und allen chauviniſtiſchen Treibereien gegen
über die Aufrechterhaltung des Friedens und der guten
Beziehungen zu den anderen Kulturſtaaten in die erſte
Linie rückt.

Dieſe Rede war nafional im beſten Sinne des Wortes.
Und als ſolche gab ſte einen vortrefflichen Querſchnitt
der Gedan kenwelt der fortſchrittlichen Volkspartei. Für
dieſe und Herrn v. Payer iſt das nationale Selbſtbewußt
ſein, die Aufrechterhaltung der nationalen Würde und
Wohlgerüſtetheit eine Selbſt oerſtändlichkeit etwa ſo,
wie das Atmen und das Gehen für den Menſchen ſelbſt
verſtändliche Betätigungen darſtellen. Sein Vaterland
zu lieben und für ſeine Größe und Macht einzutreten, iſt
Lebenselement für jeden liberalen Po itker. Aber weil
das Nationalſein etwos ſo ſelbſtverſtändliches iſt, ſo kann
und darf die Arroganz derer zurückgewieſen werden, die
die Nationalgeſinnurg für ſich in Erbpacht genommen
zu haben glauben. Die Alldeutſchen ſchätzen ſich als die
wahren und einzigen Patrioten ein, weil ſie bei jeder
paſſenden und unpeſſenden Gelegenheit die formidabelſten
Rüſtungen propagieren und Stücke der Welt in Deutſch
land einverleiben wollen. Daß ſie damit in Wüklichkeit
den wohlverſtandenen Intereſſen des deutſchen Landes

Zzuwiderhandeln, das hat ihnen Herr v. Payer am Dieneg
tag im Reichstage klar nachgewteſen. Zu dem Charakte
xiſtikum eines wahren Deutſchen gehört es nicht, ſich in
Gegenſatz zu allen anderen Nationen zu ſetzen, ſich mög
lichſt unbeltebt auf der Welt zu machen. ſondern eine
Eigenart zu pflegen, ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen
Intereſſen eifrig wahrzunehmen und die Art und die
Grenzen anderer Länder zu reſpektieren. Wahrhaft
national iſt nicht das Säbelraſſeln, aber die ruhige Be
ſonnenheit und die freudige Entſchloſſenheit, jederzeit im
Notfalle den Säbel für die nationale Ehre zu ziehen.
Von dieſem ſchönen Nationalgefühl war die Rede Payers

Ddurchdrungen. Und ſie konnte der Geſamthaltung der
Regierung um deswillen zuſtimmen, weil der Eindrrck
im Volke lebendig geworden iſt, daß in der Balkan frage

Dieſe Regierung Ruhe und Feſtigkeit bewieſen hat. Die
feſte Freundſchaft für Oſterreich konnte und mußte die
Billigung der Fortſchrittepartei finden, da ſie im Zuge

nen.
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nahme ihrer Stimmen entſprechenden Gewinn an Sitzender auswärtigen Politik lag. die nunmehr Jahrgehnre
hindurch den Frieden in Ehren zu wahren verſtanden
hat. Und die Annäherung an England entſpricht ſelbſt
verſtändlich durchaus den Jntentionen, die die Partei
get flegt hat. Jm ganzen Zuſammenhang ſeiner Rede
konnte ſich Poy r auch gegen die Demonſtrationen der
Sozialdemokratie wenden, die in der Tat nicht ſo ſe r
dem Frieden dienten, als geeignet waren, bei verſchiedenen
Ausländern falſche Anſchauungen über die Kriegsbereit
ſchaft Deutſchlands zu erwecken, und die daher letzten
Endes, wenn auch ganz gegen den Willen ihrer Ver
anſtalter, dazu dienen konnten, kriegeriſche Gelüſte lebendig
zu machen.

Wenn die Fortſchrittspartei die Auslandspolitik der
Regierung zwar zu billigen vermochte, ſo iſt ſie ſich doch
klar darüber, daß eine gute Jnlandspolitik die beſte Vor
ausſetzung für gute Beziehungen zu den auswärtigen
Staaten bildet. Ein ſreies und zufriedenes Volk wird
einer Regierung, zu der es Vertrauen hat, auch im
kriegeriſchen Ernſtfalle freudig folgen. Ein Volk aber,
das in der Regierung einen Gegner ſeiner geſunden
Entwickelung ſteht, wird ſich den kriegeriſchen Not
wendigkeiten kaum mit demſelben hingebungsvollen Eifer
unterziehen. Wahrhaft national iſt daher, wer eine gute
liberale und ſoziale Volkspolitik treibt.

Die württembergiſchen Landtags
wahlen.

V
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und einen blinden Gehorſam der Bezitke ſtützen konnte.
Die Rechte trat ſchon beim erſten Wahlgang als ge
ſchloſſene Einheit auf. Beide Paxteien wußten Opfer zu
bringen, das Zentrum durch die Unterſtützung konſer
vativer Kandidaten in Bezirken, in denen es ſelbſt ſtark
vertreten iſt wie Nunſingen und Blaubeuren, der Bund
der Lankwirte durch die Aberlaſſung des einzigen Wahl
kreiſes, den. das Zentrum gewinnen konnte, des Oberamtes
Neckare ulm, des ſeithertgen Wahlkreiſes des Reichstags
ab geordneten Vogt Hall. Und die Wähler beider Par
teien haben ſich getreulich an die Vorſchriften ihrer
Führer gehalten, obwohl das Zentrum in Blaubeuren
ein Ausſchußmitglied des evangeliſchen Bundes, das ſich
gegen die Zulaſſung der Männerorden erklärte, zu wählen
hatte und obwohl der Abg. Vogt am gleichen Tage, an
dem ſein Nachfolger für die von ihm wegen Krankheit
niedergelegte Kandidatur in Neckarsulm auserleſen wurde,
ſeinerſeits für das benachbarte Weinsberg als Kandidat
auftrat

Auf der anderen Seite hatte der Liberalismus unter
örtlichen Verſtimmungen zu leiden, die in Schorndorf zu
einer Doppelkandidatur aus den Reihen der Volkspartei
und dadurch zu dem Siege der Sozialdemokratie führten.
Schon das liberale Wahlabkommen ließ in drei Bezirken
die Kandidatur beiden Parteien offen in zwei Bezirken,
in denen hiervon beiderſeits Gebrauch gemacht wurde, iſt
im zweiten Wahlgange die Volkspartet mit Unterſtützung
der Nationalliberalen durchgedrungen. In Heidenheim
dagegen hatten die letzteren keinen Kandidaten aufgeſtellt
und die Wahl zwiſchen der Volkspartei und den Konſer
vativen freigegeben als ſte dann im zweiten Wahlgange
zur entſchiedenen Unterſtützung des an zweiter Stelle
ſtehenden volksparteilichen Kandidaten gegen den nur mit
300 Stimmen im Vorſprung befindlichen Sozialdemo
kraten aufforderte, war es zu ſpät. Die ſeitherigen Wähler
des Konſervativen hielten in der Anzahl von 2585 an
ihm feſt, und der Sozialdemokrat ſtegte mit 3378 gegen
2955 volksparteiliche Stimmen.

Außer Heidenheim hat die Sozialdemokratie in der
Nachwahl nur einen Sitz gewonnen, das ſchon genannte
Schorndorf, das ſeither gleichfalls konſervativ vertreten
war. Sie hat ſtch im Wahlkampfe mit großer Schärfe
gegen die Liberalen gewendet, ohne aber einen der Zu

39. Jahrs.

davonzutragen. Der Rechten hat ſie durch die über
treibende Sprache ihrer Preſſe und ihrer Demonſtrationen
gegen den „eFleiſchwucher“ erwünſchte Gelegenheit geboten,
die geſamte Linke einſchließlich der Nitionalliberalen der
Hetze gegen die Viehzüchter und die Landwirtſchaft über
haupt zu beſchuldigen. Auch ihre Vorwürfe gegen die
Liberalen in der Schulgeſetzgebung waren geeignet, die
Agitation gegen die großen Koſten, die dem Lande durch
die Verbeſſerungen in der Schule entſtehen, dem Zentrum
und den Konſervativen zu erleichtern.

Alle dieſe Umſtände hatten ſchon im erſten Wahlgang
der Rechten einen Vorſprung gegeben, den ſie bei den
Nachwahlen- zu behaupten wußte. Bei dieſen gilt be
kanntlich nicht das Syſtem der Stichwahlen, ſondern
das romaniſche Syſtem, wonach alle Kandidaten aufrecht
erhalten werden können und die relative Mehrheit ent
ſcheidet Die Rechte hat hiervon in beinahe allen Fällen
Gebrauch gemacht, umbekümmert um die Möglichkeit
eines Sieges des an erſter Stelle ſtehenden Sozialdemo
kraten. Arf der anderen Seite hat ſich die Volke partei
und die Sozialdemokratie über fünf Wahlkreiſe, in denen
beide Parteten zuſammen in der erſten Wahl die Mehr
heit hatten, verſtändigt, um die Gefahr einer ſchwarz
blauen Majorität zu beſeitigen. Allein die Nachwahlen
haben von dieſen fünf Mandaten nur einen Sitz der
Volkspartei geſichert, von den anderen hat der Bund der
Landwirte drei erhalten und das Zentrum Oberndorf
behauptet. Jn dieſem Ausgang liegt der Schwerpunkt
der Verſchiebung. Veranlaßt iſt er ohne Zweifel durch
das gleichmäßige Verſagen einer Anzahl er auf

der Soztaldemokratie und der Volkepartei Be
ſonders zu beachten iſt noch, daß d eralen,
die im erſten Wahlgang für die Volkspartei geſtimmt
hatten, bei der Nachwahl nicht für den Sozialdemokraten
eintraten. Sie verweigerten jede Unterſtützung der
äußerſten Linken, die demgemäß auch ihrerſeits die
Nationalliberalen nicht gegen die Rechte heraushieb.
Allerdings ſcheint in Geislingen eine ſolche Anzahl ſozial
demokratiſche Wähler für den nationalliberalen Kandi
daten geſtimmt z haben, daß er mit ſchwacher Mehrheit
gegen das Zentrum ſtegte Der Aufmarſch der Liberalen
wurde noch beſonders geſtört durch den auf der äußerſten
Rechten der Nationalliberalen ſtehenden Stuttgarter
„Schwäbiſchen Merkur“, der die Sammlung aller bücger
lichen Parteien predigte und die Parole für jeden bürger
lichen Kandidaten mit der höchſten Stimmenzahl ausgab,
wo ſonſt ein ſozialdemokratiſcher Sieg in Ausſicht ſtand.
Er hat mit dieſer Parole ber den Wählern des Zentrums
und der Konſervotiven keinerlei Anklang gefunden, ob
wohl dieſe Schorndorf und Heidenheim durch Zurück-
ziehung ihrer ausſichtsloſen Kandidatur vor der Sozial
demokratie b wahren konnten. Nur bei den National
liberalen hat er teilweiſe erreicht, daß die Wähler, ent
gegen dem Verſprechen der Parteileſtung, an Stelle des
volksparteilichen den konſervativen Kandidaten wählten.

Alles in allem hat der Liberalismus in Württemberg
die Zukunft nicht zu fürchten, auch wenn er diesmal
ſchlecht abgeſchnitten hat. Nötig iſt aber eine beſſere
Organiſation, beſſere Fühlung der Bezirke mit der
Parteileitung, und eine Verſtändigung der beiden
liberalen Parteien. Necht die Jdeale der Rechten haben
geſiegt, ſondern ihre feſtere Ocgantſation und ihre beſſere
Takttk.

Berlin und die pommerſchen
Agrarier.

Da das zweite Angebot des Pom merſchen
Viehverſicherungsverbandes an die Stadt
Berlin über Lieferungen von Bieh für einen
Zeitraum von mehreren Jahren mehrfach in der Oeffent
lichkeit zur Sprache gekommen iſt, ſteht der Berliner
Magiſtrat nicht an, ſeine an den Verband gerichtete
Antwort bekanntzugeben. Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut

„Jn Abänderung Jhres erſten Angebots haben Sie
ſich bereit erklärt, dem Magiſtrat von Herlin für die
Dauer von fünf Jahren vom 1. Jan. 1913 bis 31. Dez.
1917 wöchentlich 1200 Sch veine im Gewicht von 100



bis 120 Kg. lebend frei Viehhofsrampe Zentralviehhof
zu demſelben Durchſchnittspreis pro 50 Kg. Lebendgewicht
abzüglich 20 Prozent Tara (Schlachtgewichtspreie) zu
liefern, wie er für die gleiche Qualität Schweine in den
der Verlragszeit vorhergehenden 5 Jahren am Berliner
Markt gezahlt worden iſt. Wir bedauern, auch dieſes
Angebot mit der gleichen Begründung ablehnen zu müſſen,
die für unſeren erſten ablehnenden Beſcheid maßgebend
war. Es iſt nicht einzuſehen, weshalb der Durchſchnitt
ausſchlaggebend für die (beiden Vertragsteilen gerecht
werdend Angemeſſenheit des Preiſes ſein und noch
weniger, warum gerade der Durchſchnittspreis der letzten
fünf Jahre ein für die Stadt Berlin und deren Bevölker
ung angemeſſensr ſein ſoll. Wäre dies richtig, dann
müßte, nur theoretiſch vetrachtet, der Durchſchnittspreis
ſelbſt dann noch für Berlin als angemeſſen, d. h. als
günſtig und annehmbar angeſehen werden, wenn die Preiſe
der letzten 5 Jahre ohne Ausnahme ungewöhnlich bohe
wären. Aber auch praktiſch betrachtet, iſt der von dem
Verbande angebotene Durchſchnitte preis durchaus nicht
angemeſſen. Nach der hier geführten Statiſtik haben
Schweine von 100-120 Kg Lebendge wicht für 50 Ka.
Lebendgewicht abzüglich 20 Proz Tara gekoſtet 1908
58,15 Mk, 1909: 67.63 Wek, 1910. 67 63 Mk. 1910.
66 33 Mk., 1911: 57,18 Mk, 1912 bis 31. Oktober
71,94 Mk. Das ergibt einen Durchſchnittspreis von
64,23 Mk. ein Preis, der doch wohl von niemand als
angeweſſen bezeichnet werd en kann. Rechnet man aber
November und Dezember 1912 mit dem vorauasſichtlichen
Durchſchnittspreis von 80,83 Mk. hinzu, ſo würde ſich
der Jahresdurchſchnitt 1912 auf 73,42 Mk. und der fünf
jährige Durchſchnitt auf 64 53 Mk. erhöhen.

Wie ſich aus vorſtehendem ergibt und jedem bekannt
iſt iſtdas Jahr 1912 ein überaus teures Jahr.
Will man angem ſſene Preiſe zugrunde legen, ſo iſt es
nicht angängig und billig, ein derartiges Ausnahme
jahr bei der Bildung des fünfjährigen Du chſchnitts
mit zu verwenden. Der Verband tut es aber. Dadurch
erzielt er eine Erhöhung de 62,31 M. betragenden Dur k.
ſchnittepreiſes der Jahre 1908 bis 1911 um 2,22 Mk.
Dieſe Differenz hätte unter allen Umſtänden in Abzug
zu kommen. Hierzu kommt folgendes Der Verband bietet
nur frei Viehhofsrampe an. Ja dieſem Preiſe ſind
noch nicht alle Koſten enthalten. Bis zur Abgabe an den
Verkäufer entſtehen vielmehr noch für das Ausladen durch
die Viehtreiber, für Viehverſicherungsgebühren, für Futter
und Streu, für Proviſtion an den Kommiſſionär (denn
die Stadt kann den Verkauf an die Metzger nicht durch
ihre Beamten bewirken laſſen, ſondern muß ſich dazu einer

Zwiſchenperſon bediere uſw. fernere Keſten, die pro
Stück chweine der angebotenen Art rund 4 05 Mr.
tragen oder für 100 Pfund Schlachtgewicht 230 t
Um dieſen Betrag erhöht ſich der obige Durchſchnittep eis
noch weiter. Die Stadt hätte dieſen Betrag, der bare
Auslagen enthält, zu zahlen. Unter Mitverwendung des
Teuerungsjahres 1912 hätte die Stadt ſomit über den
Durchſchnittspreis der Jahre 1908 bis 1911 hinaus pro
100 Pfund Schlachtgewicht 222 Mk. plus 2,30 Mk.
gleich 452 Mk. mehr zu entrichten, das ergibt in 5 Jahren
bei 312 000 Schweinen mit einem Schlachtgewicht von
a 1,76 Ztr, ſomit für 549,120 Ztr. Schlachtgewicht für
die Stadt Berlin eine Mehr zahlung von 2428022,40
Mk. Angeſichts dieſes Ergebniſſes können wir es wohl
dem allgemeinen Urteil überlaſſen, ob unſere für die Ab
lehnung des Angebots angegebene Begrür dung, „daß die
Annahme des Angebots keine Verbilligung der Fleiſch
preiſe im Gefolge haben, ſondern nur dazu dienen würde,
dieſe jahrelang hochzuhalten“ zutreffend oder übertrieben
iſt. Unſer Intereſſe kann nur darin beſtehen, daß
die Bevölkerung von Berlin billiges und
preiswertes Fleiſch erhält, nicht aber darin,
jahrelang hohe Verkaufepreiſe zu gewährleiſten und zu

fördern.
Jm weiteren erklärt ſich der Magiſtrat zur mündlichen

Rückſprache bereit.

Wafſfenſtillſtand
auf der Balkanhalbinſel.

Nach einer uns heute früh zugegangenen telegraphi
ſchen Meldung iſt das Protokoll über den Waf
fenſtill ſtand nunmehr von allen beteiligten Staaten
unterzeichnet worden. Die letzten Verzögerungen
verurſachte Griechenland, das noch allerhand Schwierig
keiten machte, um ſeine Poſition bei den bevorſtehenden

möglichſt günſtig zu geſtalten. Von Jn-
tereſſe iſt es, zu beobachten, wie Bulgarien nach und nach
in einen gewiſſen Gegenſatz zu den andern Balkanbündlern
gerät, insbeſondere zu Griechenland. Bulgariſcherſeits

war man ganz einverſtanden mit der türkiſcherſeits bean
ſpruchten Aufhebung der Zernierung von Skutari und
Janing, denn da hat ja Bulgarien keine direkten Jnter
eſſen. Auch die Aufhebung der Blockierung der Küſte von
Epirus und Albanien durch die griechiſche Flotte ſollte zu
geſtanden werden. Dagegen erhoben die Griechen Ein
wendungen, ſie haben ja auch noch am Montag Angriffe
auf Valona verſucht, und ſo kam es, daß der Waffen
ſtillſtand am Montag noch nicht abgeſchloſſen werden
konnte. Aber auch die letzten Schwierigkeiten ſind nun
mehr überwunden worden. Gering waren ſie nicht, denn
König Ferdinand in eigener Perſon begab ſich in Beglei
tung des bulgariſchen Finanzminiſters nach Tſchataldſcha.
Jedenfalls hat er vermittelnd eingegriffen und wird wei
terhin bei den ſich anſchließenden Friedensverhandlungen
den Vermittler ſpielen. Der bulgariſche Finanzminiſter

ſoll den bulgariſchen Teil regeln, indem er der Türkei
eine Rechnung von 172 Milliarden Franken Kriegskoſten
präſentiert

Die Belagerung von Skutari.
Nach Mitteilungen von Reiſenden wurde am Sonntag

und Montag am Skutgriſee Kanonendonner gehört. Die
Belagerungsgeſchütze ſcheinen ausſchließlich gegen die voll
ſtändig eingeſchloſſene Stadt gerichtet zu ſein. Die Mel
e Waffenſtillſtand hat keinen beſonderen Eindruck
gemacht.

Der Sonderberichterſtatter des „Matkin“ telegraphiert
aus, Rjeka, daß Kronprinz Danilo ich ver
w un det worden, ſondern an einer ſchweren Dyſen
kerie erkrankt en

Eine Depeſche aus Rjeka vom Dienstag meldet: Seit
geſtern donnern die ſchweren Geſchütze ununterbrochen vor
Skutari, das augenſcheinlich gegenwärtig die ſchwerſten An
griffe zu beſtehen hat. Das Wetter iſt äußerſt ſchlecht.

ach Meldungen von unterrichteter Seite leiteten die tür
kiſchen Truppen in Skutari, auf dem Taraboſch und in
den umliegenden noch in türkiſchen Händen befindlichen
Stellungen geſtern eine heftige Beſchießung der Montene
griner ein, welche kräftig erwiderten, indem ſie die
ſchwerſten Angriffsbatterien, welche bisher wenig ge
braucht worden waren, aufſtellten. Der Ausgang des
Kampfes iſt bisher unbekannt.

Bulgaren gegen Griechen.
Der „Agence Havas“ wird aus Saloniki gemeldet:

Die Nachricht, daß die ſerbiſche Armee, einem
en e e Abkommen entſprechend,

onaſtir geräumt und den Bulgaren über
geben habe, rief in den griechiſchen Kreiſen großen Ein
druck hervor. Der Kronprinz ſei nach Saloniki gekommen,
um dieſe Angelegenheit mit dem König Georg zu be
ſprechen. Gerüchtweiſe verlautet, daß der König von
Griechenland Anſtalten getroffen habe, mit der könig
lichen Familie den ganzen Winter in Saloniki zu ver
bleiben.

Die albaniſche Frage
iſt durch ein geradezu lächerliches Vorgehen Griechen
lands noch komplizierker geworden. Aus Valona wird
vom Montag gemeldet: Ein griechiſches Kanonen
boot iſt heute früh hier angekommen und hat ſofort ein
Bombardement gegen die Schutzhütte für
das Unterſeekabel eröffnet. Die Beſchießung
war jedoch unwirkſam. Es gelang dem Kanonenboot
nicht, das Kabel zu unterbrechen. Die Bevölkerung be
trachtet die Beſchießung übereinſtimmend als einen Pro
teſt gegen die Erklärung der Unabhängigkeit und Neutra
lität e ſie verhält ſich ruhig, obwohl ſie er
et iſtDie „Agenee d'Athènes“ ſchreibt gegenüber den
Warnungen der „Tribung“: Ein großes itglieniſchesBlatt
gaimmt von der Beſetzung der Jnſel Saſeno gegenüber
von Valong Kenntnis, um die Haltung Griechenlands in
der albaniſchen Frage zu verurteilen. Jn der Tat hat das
in Frage kommende IJnſelchen ſeit den längſten Zeiten
einen Teil der joniſchen Jnſeln gebildet. Was die
Rechtsfrage betrifft, ſo bildete die Jnſel auf Grund inter
nationaler Verträge einen Teil des joniſchen Staates,
ſolange dieſer beſtand, und wurde mit andern Jnſeln,
z iſpiel Othoni, als zu Korfu gehörig, betrachtet.
chenland e iſt Saſeno ſeither natur ich
griechiſch.

Die Konſfuln Jtaliens und Hſter reich
Ungarn s in Valong verſicherten Jsmael Kemal, daß
ihre Regierungen immer die tiefſte Sympathie für das
albaniſche Volk gehegt hätten, der Entwicklung Albaniens
in Unabhängigkeit das größte Intereſſe entgegenbrächten
und ihm ihre moraliſche Unterſtützung gewähren würden.
Jsmgel Kemal drückte in ſeiner Antwort den beiden Re
gierungen die Dankbarkeit des albaniſchen Volkes aus.

Die „Tribung ſchreibt über die Beſetzung italieniſcher Schulen in Dura zzo durch die Serben,
daß es kein Vorkommnis von en Bedeutung ſei; je
doch hätte die Höſlichkeit der Serben davon zurückhalten
ſollen. Jtalien bleibe feſt auf ſeinem Standpunkt be
ſtehen, nämlich, daß es jegliche Beſetzung albani-
chen Gebiets durch die Heere der Verbündeten wäh

rend des Krieges als eine vorläufige militä
riſche Maßnahme betrachte. Dieſe Tatſache indeſſen
präjudiziere nicht die endgültige Regelung der beſetzten Ge
biete nach Beendigung des Krieges.

Der öſterreichiſch-ſerbiſche Konflikt
hat noch nicht an Schärfe verloren. Wie das „Ungariſche
Telegraphen-KorreſpondenzBureau“ erklärt, ſind die
Meldungen über eine ſtaatsfeindliche Bewegung unter
den ſerbiſchen Landesbewohnern durchaus unwahr. Sie
gehen darauf zurück, daß in Ungarn wohnende Serben
namhafte Geldſpenden für die Verwundeten nach Belgrad
ſandten. Verſchiedene Agitatoren, die aus dem Kö-
nigreich Serbien über die Grenze gekommen waren, fan
den mit ihren aufrühreriſchen Reden keinen Anklang und
wurden feſtgenommen. Die ungariſche Regierung
hat im Verkehr mit Serbien aus polizeilichen
Gründen den Paß zwang angeordnet.

Zu der Konſulat af re wird der „Voſſ.
Ztg. aus Wien gemeldet Konſul Edl hat den Befehl er
halten, nicht nach Wien Zurückzukehren, ſondern ſich von
Uesküb nach Prizrend zu begeben, um dort Erhebungen
zu pflegen, die zur Feſtlegung der Genugtuunngs
forderungen an Serbien notwendig geworden
ſind. Sein Bericht aus Uesküb iſt bereits vollſtändig in
Wien eingetroffen. Aus ihm iſt zu erſehen, daß die ſer
biſchen Beſchwerden gegen angebliche Unkorrektheiten des
Konſuls Prochaska in allen Teilen unbegründet waren.
Konſul Prochaska wird daher aus Prizrend nicht ab
berufen werden. Bis auf weiteres bleibt er in Uesküb.
Jn Wien ſind einige türkiſche Offiziere eingetroffen, die
auf. Ehrenwort aus der ſerbiſchen Kriegsgefangenſchaft
entlaſſen wurden. Einer von ihnen erzählte, daß er mit
dem Konſul Prochaska in Prizrend ſeit Jahren bekannt
iſt und mit ihm als Kriegsgefangener die Reiſe von Priz-
rend nach Uesküb mitgemacht habe. Von Feriſſowitſch
bis Uesküb wurde Konſul Prochaska in einem mit kriegs
gefangenen Soldaten aller Grade vollgeferchten Eiſen
bahnwagen dritter Klaſſe befördert. Prochaska teilte dem
Offizier mit, daß, als die ſerbiſchen Truppen in Prizrend
einzöogen, ſich katholiſche Albaner in das öſterreichiſch
ungariſche Konſulat geflüchtet hatten. Troh dem auf
dem Konſulat die öſterreichiſch- ungariſche
Fahne gehißt war, drangen die ſerbiſchen Truppen
in das Konſulat ein, hielten den Kawaß der Geſandtſchaft
an und beraubten ihn ſeines Briefbeutels. Auf dieſe
Weiſe iſt die ſerbiſche Armeeleitung in den Beſitz der

Nutzen des Zuſammengehens der Großmächte

Briefe des Konſulats gelangt, die alle erbrochen wurden.
Die Soldaten ſollen auch in die Wohnung des Konſuls
eingedrungen ſein. Konſul Prochaska habe ſich ihnen ent
ſchieden, aber ohne Waffen entgegengeſtellt mit den Wor
ten: „Jhr könnt mich erſchießen, aber weitergehen dürft
ihr nichk.“ Die Soldaten wollten von ihren Bajonetten
Gebrauch machen, wurden aber von mehreren hinzugekom
menen Offizieren daran gehindert. Die Offiziere ordneten
darauf an, daß der Konſul verhaftet werde, und er
wurde auf Befehl des Generals Jankowitſch in der Tat in
Kriegsgefangen ſchaft genommen.

Aus Rumänien
wird gemeldet: Jn Bukareſt fand am Sonntag eine von
zehntauſend Perſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, die von
der rumäniſchen Kulturliga und der mazedoniſchrumäni
ſchen Geſellſchaft einberufen worden war. Es wurde eine
Reſolution angenommen, daß das politiſche und wirtſchaft
liche Gleichgewicht des Balkans nicht durch eine bulgariſche
Vorherrſchaft geſtört werden dürfe. Nach der Verſamm
lung wurde ein Umzug durch die Straßen veranſtaltet
Unruhen kamen nicht vor.

Auf der Rückreiſe aus Brüſſel, wo er dem Leichen
begängnis ſeiner Tante, der Gräfin von Jlandern, bei
gewohnt hat, traf Kronprinz Ferdinand von
Rumänien Dienstag vormiktag in Berlin ein.
Der Kronprinz reiſte inkognito, ſo daß ein Empfang auf
dem Bahnhofe nicht vorgeſehen war. Bald nach ſeiner An
kunft begab ſich der Kronprinz nach Potsdam zum Kaiſer,
wo er an dem Frühſtück bei Hofe teilnahm. Der Auf
enthalt in Berlin ſoll zwei bis drei Tage dauern, was dar
auf hinweiſt, daß der Kronprinz Gewicht darauf legt, ſi
mit den leitenden n el er in Berlin über gewiſſe
Punkte der aktuellen Politik auszuſprechen.

England und der Dreibund.
Jn den letzten Tagen der Orientkriſis hat ſich heraus

geſtellt, daß England mit ſeinen Sympathien entſchieden
auf Seiten des Dreibundes ſtand. Der „Magd. Ztg.“
geht unterm 3. d. aus London folgende Meldung zu: So
weit die Balkanfrage in Bekracht kommt, kann die
Tripleenkente gle abgekan e werden.England ſteht vollſtändig auf dem Standpunkt
de s Dreibundes und fordert entſchieden, daß der
Weltfrieden Serbiens wegen nicht geſtört wird. Mit der
Dreibundpolitik ſtimmt England auch in der Forderung
überein, daß eine lebensfähige Türkei weiterbeſteht, wes
halb die Pforte mindeſtens ein breites Hinterland im
Norden von Konſtantinopel behalten muß. überhaupt
konſtatiert die Preſſe eine zunehmende, auf Jntereſſen

gemeinſchaft beruhende deutſch-engliſche Jnti
mität, worin man hier die ſicherſte Friedens
bürgſch aft erblickt. Denn auch mit Frankreichs Hilfe
wäre Rußland außerſtande, gegen den Willen aller andern
Mächte die ſlawiſchen Wünſche auf dem Balkan zu erfüllen.

Politische Abersicht
Die Erklürungen des deutſchen Reichskanzlers imReichstage werden von den Wiener e anf

das freudigſte begrüßt. Das „Fremdenblatt“ bemerkt
Der deutſche Reichskanzler hat nicht verabſäumt, in

ſie wird auch an Stellen, die nicht voreingenommen
ſind, als ſolche mit großer Sympathie begrüßt werden
Beſonders bei uns hat man mit Genugtuung konſtatiert,
daß Oeſterreich-Ungarn, welches ja von den Dreibund
mächten durch die jüngſten Ereigniſſe auf der Balkan
halbinſel am empfindlichſten und unmittelbarſten be
rührt wurde, von allem Anfang an ſich zu denjenigen
Prinzipien bekannt hat, die auch vom deutſchen Reichs
kanzler geſtern gebilligt wurden. Die Rede des Herrn
v. Bethmann Hollweg wird darum auch gewiß überall
dort, wo ernſten Friedensgedanken gehuldigt wird, mit
großer Genugtuung aufgenommen werden; denn das
feſte Zuſammenhalten der Dreibundmächte in dem
Dienſte einer Politik, die auf Europa Rückſicht nimmt,
dabei aber auch die eigenen Jntereſſen nicht vergißt
die einzige geſunde Art der Politik iſt in den
formvollendeten und eindrucksvollen Ausführungen des
deutſchen Reichskanzlers mit der wünſchens werten Klar
heit zutage getreten.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus
erklärte am Dienstag der Abgeordnete Groß Deutſcher
Nationalverband): Beim Leſen des Berichtes über die
geſtrige Sitzung des Deutſchen Reichstages drängt ſich das

Geſhl der Dankbarkeit gegen unſernrenen, engen Bundes genoſſen auf. bhafter Beifall und Händeklatſchen.) Die Rede des Reichs
kanzlers v. Bethmann Hollweg hat uns bewieſen, woran
wir ja nie zweifelten, daß das Deutſche Reich als
unſer Bundesgenoſſfe unter allen Um
änden ren un nun ſteh Gebbäſter Beifall
Händeklatſchen. Die Rede zeigt uns aber auch, daß
hoffentlich der Friede erhalten und uns das Schlimmſte
erſpart bleiben wird, wovor wir allerdings nicht zurück
ſchrecken würden, wenn es die Ehre der Monarchie und
die Jntereſſen des Staates gilt. Lebhafter Beifall. Das
Deutſche Reich un d ſeine Vertreter können
aber auch überzeugt ſein, daß wir Gleiches mit
Gleichem vergelten, und zu unſerm Bundes
genoſſen ſtehen werden in Not und Gefahr. Lebhaftev

eifalk a reune un reue ſei unſere So ſurg,
und dieſen Worten mögen ſich alle Völker Oſterreichs an
ſchließen. (Lebhafter Beifall, e c n links.)

on italieniſchen Blättern ſchreibt u. a.
„Popolo Romano“, die gewichtige und klare Rede des
Reichskanzlers ſei nicht nur eine vollkommene Inter
pretation der leitenden Geſichtspunkte des Dreibundes,
ſondern ſie könne auch als Ausdruck der bei den Mächten
der Tripleentente vorherrſchenden Jdeen und Abſichten an
geſehen werden. Der Reichskanzler habe den h

et erLöſung der Orientfragen betont. In dieſer Hinſicht könn
ten ſeine Auslaſſungen nicht zufriedenſtellender und aus
ſichtsvoller ſein. Die „Vita“ hebt die wunderbare Klar
heit in allen Punkten hervor, über die die öffentliche Mei
nung Aufklärung verlangt habe. Die Erklärungen des
Reichskanslers ſeien eine von maßgebendſter Seite kom
mende Beſtätigung der allgemeinen Hoffnung, daß der
Friede Europas nicht weiter geſtört werde.

Die engliſchen h beſchäftigen ſich
ausführlich mit den am Montag Sennee Reden des
deutſchen Reichskanzlers und des Staatsſekretärs v. K
derlenWaechter. Die „Times“ ſchreibt: Die Reden des

eredter und eindringlicher Weiſe ſo zu ſprechen wie
Rede war eine Manmffeſtation der Friedſertigkeit, und
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Reichskanzlers und des Herrn v. KiderlenWaechter wer
den in England gebührend gewürdigt werden. Sie ſind
von einem friedliebenden Geiſt durchdrungen. Der
Staatsſekretär nimmt auf die Haltung Englands in den
gegenwärtigen Fragen mit einem Vertrauen und einer
Freundlichkeit Bezug, die hier vollauf erwidert werden.
Die Erklärung beſtätigt die neuliche Rede des Fürſten
Lichnoweky. Die beiden Regierungen arbeiten zuſammen
in der Sache des Friedens, den beide als eine der höchſten
Intereſſen ihrer Völker anerkennen. Allerdings wird
bei vernünftigen Leuten die hoffnungsvolle Rede des
Reichskanzlers Eindruck machen, um ſo mehr Eindruck
machen, als er ſeine Augen vor bedrohlichen Tatſachen
nicht verſchließt. Deutſchland wird natürlich die berech
tigten Forderungen ſeiner Verbündeten aufrecht erhalten,
wie die anderen Mächte diejenigen ihrer Freunde unter
ſtützen werden. Es braucht kaum geſagt zu werden, daß
nichts Herausforderndes in dieſer Erklärung liegt. Es
iſt nichts mehr als eine Erklärung, daß Deutſchland im
Notfalle ſeine Verpflichtungen gegenüber ſeinen Verbün
deten erfüllen werde, wie das jede ehrenhafte Macht tun
würde. Der Kanzler erklärte, die Beſtrebungen
Deutſchlands würden nach Herſtellung des Friedens dar
auf gerichtet ſein, die Türkei als einen bedeutenden politi
ſchen und ökonomiſchen Faktor in der Welt aufrecht zu
erhalten. Jn dieſem Beſtreben wird Deutſchland nicht
allein ſtehen.
Die geſamte franzöſiſche Preſſe erörtert

die Rede des deutſchen Reichskanzlers.„Raiſonnement“ ſchreibt: Die Worte des Reichskanzlers
ſind offenkundig der beſte Beweis dafür, daß Deutſchland
gleich Frankreich die friedlichſten Abſichten hat. Der
„Figaro“ ſagt: Die Erklärung des Reichskanzler, daß
Deutſchland ſich entſchloſſen an die Seite Oſterreichs ſtellen
würde, falls dieſes angegriffen werden ne ſcheint in ge
wiſſen Kreiſen eine ungerechtfertigte Aufregung hervor
gerufen zu haben. Bei einigem Nachdenken wird man
einſehen, daß der Reichskanzler nicht anders ſprechen
konnte. Der „Petit Pariſien“ meint, die Rede des Reichs
kanzlers könnte eine heilſame Lektion für die Balkan
ſtaaten werden. Der „Gaulois“ meint: Der Reichs
kanzler hat in ſehr klaren Worten die Bundespflichten
Deutſchlands im Falle eines Angriffs auf Oſterreich-Un
garn gekennzeichnet. An demſelben Tage hat der ehe
malige Miniſterpräſident Combes eine Rede gehalten,
aus der hervorgeht, daß für ihn die Bundespflicht Frank
reichs ein toter Buchſtabe iſt.

Schweiz. Die Winterſeſſion der Schweizer
Bundesverſammlung iſt am Montag eröffnet
worden. Die Präſidenten beider Räte gedachten in
ihren Eröffnungsreden mit warmen Worten des Be
ſuchs des Deutſchen Kaiſers, der im ganzen Schweizervolk
einen ſo freundlichen Widerhall gefunden habe, ſowie
des auf ſchweizeriſchem Boden geſchloſſenen italieniſch
türkiſchen Friedens und endlich des Balkankrieges, dem
hoffentlich bald ein allen Verhältniſſen gerecht werden
der Friede folgen werde. Zu Präſidenten wurden die
beiden Freiſinnigen Spahn Scheffhauſen für den
u und Kunz- Bern für den Ständerat ge
wählt.

Rußland. In der Reichsduma übermittelte am
Dienstag Präſident Rodsjanko den Dank des
Kaiſers für die ihmzum Ausdruck gebrachte Ergebenheit
und die Freunde der Richsdumg über das Geneſen des

an und re

dem engliſchen
Die

Deurschland
Berlin, 4. Dez. Bet der geſtrigen kror prinzlichen

Hofjagd bei Ellguth wurden 302 Stück Wild erlegt.
Heute finden Treikjagden bei Schmollen ſtatt. Am Abend
kehrt das Kronprinzen paar nach Berlin zurück.

(Die Präkoniſation des neuen Erz
biſchofs von Köln,) Dr. v. Hartmann, iſt am Montag
im Konſiſtorium vom Popſt vollzogen worden. Der
Papſt gab ſodann noch die bereits durch Breve vollzogenen
Ernennungen bekannt, darunter auch die. des Biſchofs der
Diözeſe Bamberg.

HDrovinz und Umgegend
fNordhauſen, 3. Dez. Jn der geſtrigen Sitzung

wurden von Stadtverordneten v, g. mehrere Haus
halte pläne für 1913 fſtgeſtellt. Der des ſtädtiſchen
Waſſerwerks mit 176800 Mk. Einnahmen, 22 246

Mark Geſchäftsur koſten, 97 299 Mark Verzinſung un d
Tilgung des Anlagekepitals, 22 405 Pek. zu verſchiedenen

Ausgaben und 20000 Mk. reinem Uberſchuſſe für die
Kämmereikaſſe, der Armenkaſſe mit 78500 Mk.
Einnahmen (darunter 75000 Mk. aus der Kämmerei
kaſſe), von denen 43500 Mk. zu wöchentlichen und 20300
Mark zu andern Unterſtützungen verwendet werden ſollen,

der Siechhofsanſtalken mit 34550 Mk. Ein
nahmen und Ausgaben (darunter 26 100 M. Zuſchuß
der vereinigten milden Stiftungen und mit einem Kapital
ſtocke von 39 775, 93 Mk), der vereinigten milden
Stiftungen mit Einnahme und Ausgabe von 71000
Mark und mit einem Kapitalſtocke von 1061 479 95 Mk.
Dem hieſigen Tierſchutzvereine wurde zur Unterhaltung

der von ihm eingerichteten Geflügel Schlachte
ſtelle für das nächſte Jahr ein Zu ſchuß von 200 Mk.
gewährt. In dieſer Schlachteſtelle ſind in den letzten elf
Monaten 9721 Stück (Hähner, Gänſe, Zauben und
Kaninchen) geſchlachtet worden. Mitgeteilt warde, daß
der Reirüberſchuß der Kägmereikoſſe im Jahre 1911
ſich auf 76 000 Mk. belaufen hat. Ger t wurde
ein zwiſchen dem Vorſtande der Hermann Arnold Stif
tung hierſelbſt und dem Stadt mehivar Dr. Osermann in
Erfurt geſchloſſener Vertrag, nach dern letzterer, vorläuſig
bis zum 1. April 1913, die Oberleitkung in der Ordnurg,
Abrundung, Erwe terung und Ausgeſtaltung des ſtädti
ſchen Muſenms als Heimat Muſeum“ (von der die
naturwiſſenſchaft liche Abteilung ausgeſchloſſen bleibt)
und des Stadtarchivs gegen ein Jahresgehalt von

Einzelfalle ſoll er ermächtigt werden. Er ſoll allwöchent
lich am Sonnaber d und am Vormittage des Sonntags
hier tätig ſein und unter der Beihilfe e j tzigen Arbeits
kräſte am Muſeum und Stadtarch v werken.

fSandersleben, 4 Dez. Bei der Stadverord
retenwahl ſiegte die Liſte des Bürgervereins. Es
wurden als Sjadtverorenete gewählt Fabrikbeſitzer
Baenſch, Straßenmeiſter Kluge, Buchdruckereibeſ. Ludwig,
Kaufmann Goldſteir, Bahnmeiſter Schröder.

Hecklingen (Anhalt), 4. Dez. Geſtern morgen
kurz vor 8 Uhr hat an einem nahe der Volksſchule ge
legenen Strohdiemen der aus Schönebeck g bürtige und
in Staßfurt beſchäftigte Schloſſer A. E. ſich und ſeine
Geliebte E. H. zu erſchießen verſucht. Die beiden
ſchwer verletzten Perſonen wurden in die nahe Wohn eng
der H gebracht. Der ſchnell hinzugezo ene Arzt ſt llte
feſt, daß der E. einen Schuß kurch den Magen, die H.
einen ſolchen durch den rechten Lur ger flügel erhalten
hat. Der verletzte E. wurde in das Krankenhaus einge
liefert. Uber das Motiv der Tat iſt nichts näheres be
kannt geworden.

FGrbningen, 4 Dez. Der ſeit dem 15 November
d. J. vermißte Ackergehilfe Albert Behrens wurde
jetzt in der Bode, unweit eines in Brand geſt ckien Diemens,
als Leiche gefunden. Der Turnverein Frieſen, dem der
Vermißte angehörte, unkernahm die Abſuchung des
Waſſers. Hierbei wurde erſt der Stock Bs. und dann
auch ſeine Leiche an die Oberfläche gebracht. Auf Grund
der Leichenöffnung wurde feſtgeſtellt daß Er droſſelung
vorliegt. Der oder die Mörder haben nach Verübung

der Tat den Leichnam an einer über 10 Meter tiefen
Stelle der Bode verſenkt und hierauf den oben erwähnten
Diemen in Brand geſteckt. Heute nahm die Polizet die
beiter Steſan und W lows We
unter dringendem

Aus dem Regierungsbezirk Merſe
burg, 83. Dez. Jn der Gegend von Torgau iſt im Vieh
Angeät bei leicht nachgebenden Preiſen mäßige Nachfrage

us dem Kreiſe Wittenberg werden unveränderke Fett-
viehpreiſe gemeldet, während die Ferkelpreiſe auffallend
eſunken ſind. Fette Schweine ſind ſehr gefragt. Jm
reiſe Bitterfeld werden fette Schweine mit 60 bis 63

Mark pro Zentner bezahlt, Ferkel koſten das Paar 22 bis
30 Mark. Jm Kreiſe Torgau geben die Haſentreib
jagden mittlere Strecken; der Minderertrag gegen dasVorjehr beziffert ſich auf 15 bis 20 Prozent. Der Preis

pro Stück beträgt 4,25 Mark. Die Bälge werden inTorgau mit 75 Pfo bewertet, in den großen Städten,

zum Beiſpiel Leipzig, koſten ſie 1,350 Mark. Auch im
Kreiſe Delitzſch bleiben die Ergebniſſe der Haſenjagden
auch im allgemeinen, und zwar mit nur wenigen Aus
nahmen, gegen andere Jahre zurück. Jn der Zeitzer Ge
gend geben die Jagden etwas geringere Reſultate als im
vergangenen Jahre; dafür koſten aber auch die Haſen
bis zu 5 Mark pro Stück. Für Bälge zahlt man den
wohl noch nie dageweſenen Preis von 1,30 Mark.

Sport unck Leibesübungen.
Die Todesopfer der Aviatik haben ſich gerade

in der letzten Zeit erſchreckend gehäuft Wir erinnern
nur an den traurigen Abſchluß, den ſowohl die Berliner
Herbſtflugwoche als auch der Süddeutſche Rundflug bei
Uns in Deutſchland nahmen. Aber auch das Ausland
hat viele Opfer zu beklagen, denn leider hält mit der
mächtigen Ausbreitung des Flugweſens die Entwick
fung und Stabilität der Apparate keineswegs gleichen
Schritt. Von den Verſuchen eines Lilienthal abge
ſehen, beginnt die ſchwarze Liſte im Jahre 1908. Be
reits 5 Menſchen, darunter der amerikaniſche Leutnant
Selſridge, der bei den erſten Flügen Orville Wrights
verunglückte, ſtarben hier durch die Aviatik. 1910 ſtieg
dieſe Zahl bei der ungeheuren Ausbreitung und Steige
rung der Leiſtungen auf 29. Zu den Opfern zählte unter
anderen der deutſche Rennſahrer Thadäus Robl und
der Perugner Chavez, der Bezwinger des Simplon.
Am Schluſſe des Jahres 1911 waren es 76 Verunglückte.
Bemerkenswert iſt, daß unter den in dieſem Jahre Ge
ſtürzten ſich mit ſehr wenigen Ausnahmen nur Flieger
befinden, die noch nicht durch beſondere Leiſtungen be
kannt waren, wie denn überhaupt von Jahr zu Jahr
mehr die noch unfertigen Flieger vielfach aber auch die
Paſſagtere, von Unglücks fällen heimgeſucht werden.
Von den einzelnen Nationen ſind die Franzoſen am
meiſten beteiligt 68 Tote), dann folgt Deutſchland
mit Nordamerika 84, England 22, Italien 19, Ruß
land 15, Belgien 6, Schweiz 5, Oſterreich und Spanien
je 4, Rumänien 2, Auſtrakien, Bulgarien, Braſilien,
Ching, Griechenland, Holland, Montenegro, Peru und
Ungarn je einen. Jm ganzen ſind es alſo 229 Tote.
S Von den verunglückten franzöſtſchen Fliegern waren
29 Zvilpiloten, 27 Offiziere und 2 Aviatikerinnen, von
den deutſchen 81 Zivilpiloten und 20 Offiziere von den
Vereinigten Staaten 27 Zivilpiloten, 6 Offiziere und

3000 Mk. übernimmt zu Raſen und zur Erwerbung
von Muſeumesgegenſtänden bis zu 600 Mk. in jedem

1 Aviatikerin; auf England entfallen 14 Plloten“
7 Offiziere und 1 Asiatikerin, auf Jtalien 12 Piloten
und 7 Ofſiziere, auf Rußland 9 Piloten, 5 Offiziere und
1 Aviatikerin, auf Belgien 6 Ptloten, auf die Schweiz
5 Piloten, auf Spanien s Plloten und 1 Offizier, auf
Oſterreich 8 Piloken und 1 Offizier und ſchließlich auf
Rumänien 1 Pllot und 1 Offizier

Vermischtes.

e e r der B. hörden.

hervorquellenden Waſſers würde das Erdreich ſortge-
ſchwemmt, ſo daß dort der Fuhrwerks- und Straßenbahn
verkehr vollkommen eingeſtellt werden mußte. Etwa eine
Stunde lang war ganz en ohne Waſſer, bis man
eine Umleitung des Waſſerzufluſſes vorgenommen hatte.
Die Feuerwehr iſt mit dem Auspumpen der überfluteten
Keller beſchäſtigt.

Eine V

Hoch auf den Komman,
Sr

ß Em den der Heimats-

Ein hübſches deutſche öſterreichiſche s
Jntermezz0) ſpielte ſich vor kurzem im Köln- Ber
liner D-Zug ab, der nachts 12 Uhr 21 Min. in der Reichs
hau tſtadt ankommt. Jn den Zug, der nur 1. und 2.
Klaſſe führt, war in Dortmund verſehentlich ein öſter
reichiſcher Arbeiter eingeſtiegen, der ſich, mit der Ge
ſtellungsorder in der Taſche, auf dem Wege zu ſeinem
Kommando befand. Jn Hamm wollte nun der Bahnhofs
vorſteher den öſterreichiſchen Reſerviſten an der Weiter
fahrt mit dem Luxuszug hindern, aber einige mitfahrende
Deutſche hoben den Reſerviſten mit ſeinem geringen Ge
päck wieder ins Koupee, und innerhalb zwei Minuten war
in dem Wagen ſo viel „Kriegsſteuer“ eingetrieben, daß der
Betrag für eine Fahrkarte 2. Klaſſe und noch ein Erkleck
liches darüber dem öſterreichiſchen Bundesgenoſſen über
geben werden konnten. Unter allgemeiner Fröhlichkeit
aller Mitreiſenden ſetzke ſich der Zug nach nur wenigen
Minuten Verſpätung wieder in Bewegung.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verles
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.



deffentlicher Vortrag
des Ingenieurs und Nationalökonomen

Herrn Hans A. Heim, hier:
uns Versſcherungs See

ſt Angeslelſſe
Donnergtug den 12, Derember 1912, ahends 9 UVhr,

in Hütlers Hotel
Hierzu laden wir Arbeitgeber ſowie weibliche und männliche

Angeſtellte freundlichſt ein.

Kawuſlmänn ist er Verein
Thiele.

Giewerbe-Vew el
Rügow. Schäfer

brunn h z
u k äää-

S Halle a S

Vom Naschwerk zum

Hahrungsmittel
geworden zu ſein, iſt ein Erſolg, der dank
wiſſenſchaftlicher Aufklärung der Schokolade zu
Teil wurde. Da ſie ſämtliche zur Ernährung
erforderlichen Stoffe enthält, werdet man
Schokolade immer mehr im täglichen Gebrauch
zur Beſeitigung eines gelegentlichen Flauheit
gefühls an. Touriſten, Sportsleute ſchätzen ſie
als Nahrung in bequemſter ſowie konzen

trierteſter Geſtalt

Keichardt 8ohokoladen
bürgern ſich ihrer äußerſt feinen Verarbeitune,
ihres hohen Wohlgeſchmacks und nicht zum
mindeſten auch ihrer Preiswürdigkeit wegen
immer mehr ein. Sie ſind ein ſicher will
kommeres Feſtgeſchenk für Groß und Klen.
Verkauf zu Fabrikpreiſen in e NMerſeburg:

Frau Martha Hoffmann,
GBHotthardtstrasse [2

die weltberühmte Marke

Mannborg
von IHark 100 bis Mark 2000 In grosser Ruswadi

C. Kich. Ritter, u
Gross. Sächs. Hoflicferan

Fiale Herseburg: Ober-Bargsetr, Vertr Rud. Weckert
c

Gaskkromem
in

Zuglampem einfache und feinter Ausführung
Modermete Muster. Pilligete PrefseAmmpelm

Kasherde, Kaskocher Grogger Iowoh.
Zwangloss Besichtigung meines Lagers Jegerzeit gern gestattet,

Solide, fachmännisehe Beclienung.

Carl Heber, Gotthardtstrasse 26.
lnetelluttonsretchütt.Kupfergchmlederet.

rei

ab e Sp. Verein

Fernsprecher 20

Pelhnaeht

Burgstrasse 7 Fernsprecher 20

Meine

8-Ausstellun

ist eröffnet und lade ich gang
srgebenst zur Besichtigung

derselben ein. e
Durch Vergrösserung meiner
Geschäftsräume bin ich in
der Lage, in diesem Jahres
eine bedeutend vergrösserte
Auswahl aller erdenklichen

Neuheiten

Ric

die sich als Geschenke für
Weihnachten und sonstige Ge-
legenheiten eignen, zu bieten
Auf meine Auslagen in den
Schaufenstern bitte ich höf-

lichst zu achten

hard Lots
Spezialgeschaäft feiner Papier-,
Schreib-, Leder- u. Luxus waren

„Wenn Sie von hartnäckigen
Hautgusſchlägen, Flechten

iſw. geplagt ſind, ſo daß der Haut-
e Sie nicht ſchlafen läßt, bringt

e hnen Zucker's „Galuderma“ raſch
Aerztlich warm

empf. Doſe 50 Pf. u. 1 Mk. (tärkſte
Form) bei R. Kupper, u. W. Kies

Srleichkerung.

lich, Drogerien,

Albert Bruns, Gotthardtstrasse 27.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Spielwaren-Auss
sehen Sie bei uns.

Wie
in Jedem

dahre

Gratis

Die schönste

olung

Wir bringen in grosser Auswahl
sämtliche

Erzeugnisse der Spielwaren-Industrie,

80

auch (ieses

Jahr.

GratisEin Pracht- Kalendern aus Metall,
Ein Prunkstück für jedes Zimmer
Bei 50 Pf. Einkauf 1 Bon.

Nacht alle a, S,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Hierzu 3 Beilages,
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ESyste Beilage-

Deutschland.
Gegen di Bund ralen ſcheidungin der Jeſuitenfrage) laufen die Zentrumsblätter
weiter Sturm. Der klerikale „Bad. Beob.“ veröffentlicht
eine Zuſchrift aus parlamentariſchen Kreiſen, in der es
heißt „Es handelt ſich ine mehr um die Jeſuiten
allein, ſondern um die ißachtung der ganzen
Zentrumspartei. Allen anderen Parteien kommt
die Regierung entgegen das Zenkrum brüskiert ſie.
Der Reichskanzler hat kein Hehl daraus gemacht, daß es
ihm gleichgültig ſei, wie die Zentrumsfraktion ſich dazu
ſtelle. Weiter iſt der Beſchluß eine Mißachtung aller
deutſchen Biſchöfe, die einmütig für die Jeſuiten ein
getreten ſind. Der Aachener Katholikentag fand kein Ge

hör. Die Tauſende von katholiſchen Verſammlungen mit
ihren Petitivnen ſcheint der Buhdesrat nicht gehört zu
haben. Es waren ja nur Katholiken keine Juden
und Sozialdemokraten. Das Zentrum kann ſich
derartiges einfach nicht bieten laſſen, ohne politiſchen
Selbſtmord zu begehen. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“
erinnern daran, daß im Jahre 1845 außer dem jetzigen

re auch der Bamberger Erzich f und der Augsburger Biſchof im baye
riſchen Reichsrat gegen die beabſichtigte Zurückberufung
der Jeſniken ſtimmten Die Kreuzes tg. erklärt in
ihrer Wochenſchau, daß die Konſervativen in der Jeſuiten
frage nicht nachgeben können. Die „Germania“ dagegen
kündigt eine Jnterpellation des Zentrums in
der Jeſnitenfrage an.

e e ne die e wert ſchaftenzyklika,) Der päpſtliche Nuntius in München hat
ſich zu einem Vertreter der katholiſchen Preſſe, der ihm
über die verſchiedenen Jnterpretationen der Ge
werkſchaftsenzyklika und die noch andauernde
Polemik in katholiſchen Preßorganen befragte, mit aller
Beſtimmtheit folgendermaßen geäußert: Der Heilige Vater
hat ſich über die Arbeiterorganiſationen in der Enzy
klika deutlich gus geſprochen und wünſcht, daß die
deutſchen Katholiken die darin aufgeſtellten Normen
treu beobachten und ſich jedweden nicht autoriſierten
Kommentars, ſowie jedweder weiteren öffentlichen Polemik

ſag He om ſäch ſiſchen Volksſchulge e Dieſächſiſche Zweite Kammer hat abgelehnt, im Schule

anzuordnen, wo notwendig unentgeltliche Schul
kinderſpeiſungen einzurichten ſeien. Auch Für
ſorgeanſtalten, Kinderhorte, Kindergärten, Kinderheime
für ſchulpflichtige und nichtſchulpflichtige Kinder, deren
Eltern außerhalb des Hauſes mit Erwerbsarbeiten be
ſchäftigt ſeien, einzurichten wurde abgelehnt. Die Kam
wer betrachtet eine derartige Fürſorge als eine Aufgabe
der Gemeinde

Die Erweiterung der Veterganenfür-ſo rge) Der Reichsetat für 1918 hat eine Erhöhung des
r zur Gewährung Veteranenbeihilfen von 2

wie offiziös geſchrieben wird, nur als eine vor
fige Regelung anzuſehen, da beabſichtigt iſt,

alls das Petroleumhandelsmonopol zuſtande kommt, und
em Reich daraus Einnahmen zufließen, dieſe wenigſtens

zum Teil für eine Erweiterung der Veteranenfürſorge zu
verwenden. Jm Deutſchen Reich beläuft ſich gegenwärtig
die Zahl der Veteranen aus dem Kriege 1870-71 auf min
deſtens 400 000.

Schloß Hrunneck,
Roman von Clariſſa Lohde.

(20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Ernſt und ſtreng richtete ſie den Blick auf den vor ihr

Stehenden. Das Zitternde Feuer des Auges war er
loſchen, die Stimme klang hart und kalt, mit der ſie ihm

entgegnete S„In der Tat ein wenig geeigneter Ort, um Abſchied
zu nehmen. Doch wie Sie wünſchen, Herr Lenz, und ſo
mag denn auch hier das Lebewohl ausgeſprochen werden.
Nehmen Sie die Verſicherung mit, daß ich mich auch dem
Künfſtler, der mir mit vieler Hingabe ſeine Zeit gewidmet
gt, immer verpflichtet fühlen werde, und daß meine beſten
ünſche für ſein Wohl ihm auf ſeinem Lebenswege

folgen.
Sie neigte, ihn verabſchiedend, mit vornehmer Anmut

das Haupt und wandte ſich dann dem Grafen zu, die vor
r unterbrochene Unterhaltung wieder aufnehmend.

iktor war damit entlaſſen Einen Augenblick blieb er
An ſeiner Stirn branntewie erſtarrt auf ſeinem Platze

eine dunkle Glut. Dann verneigte er ſich vor Fräulein
Röber und verließ die Loge. Alle ſeine Pulſe hämmerten
und er hätte aufſchreien mögen vor wildem Wehl Jetzt
war es geſchehen, er ſelbſt hatte die Brücke hinter ſich ab
gebrochen, es gab jetzt keinen Weg mehr, der zu der heiß
Geliebten zurückkehrte.

Jm Foyer bemerkte er Oskar von Waldheim, der eben
erſt gekoinmen war. Des jungen Leutnants Augen leuch
teten heute in einem ungewöhnlichen Glanze. Mit haſtigen
Schrikten und einem raſchen Gruße eilte er an Vikkor
vorüber und trat in die Loge der Baronin

Der Ton der Glocke verkündete von neuem das Auf
gehen des Vorhanges- Herbert verließ die Loge der Ba
ronin, Leutnant von Waldheim blieb zurück. Der Graf
war erſtaunt, Viktor noch im Foyer zu finden.

Der junge Mann zwang ein Lächeln auf ſeineLippen,

während er auf ihn zutrat, S„Sie ſehen merkwürdig bleich aus, Sie ſind nicht wohl,
Herr Lenz fragte Herbert teilnehmend.

„Ganz wohl, Herr Graf, ich danke Jhnen, die Hitze
hat mich ein wenig angegriffen

Mit geſenktem Haupte folgte er dem Grafen. Der
Plah neben Thea, den er vorher eingenommen, war durch
Richard beſetzt. Die junge Frau ſchien indeſſen von der
Nachbarſchaft des jungen Gelehrten nicht allzuſehr er

Firmen außerhalb Preußens.

meinige verlor.“

Slerſeburger Correſpondent
Donnerstag den 5. Dezember

Zum Überlaufen volh iſt das Maß des im
Januar gewählten Reichstags, o ſchreibt die
„Kreuzetg.“. Was iſt geſchehen Nun, der ſozialdemokratiſche Mißbilligungsantrag zur Fleiſchteurung
iſt abgelehnt worden. Und gegen die Jnterpretation der
Sozialdemokratie haben ſich alle bürgerlichen Parteien
ausgeſprochen. Argert auch das die „Kreuzztg.“? Ge
nug, das ernſte Witzblatt der Konſervativen ſchließt einen
Leitartikel über das „roſarote Mißtrauensvotum“ fol
gendermaßen: „Das deutſche Volk hat jetzt Gelegenheit ge
habt, die Sozialdemokratie und ihre Verbündeten das
„neue Werkzeug“ handhaben zu ſehen. Wir ſind davon
überzeugt, daß es (mit Ausnahme des von der Sozialdemo
kratie aufgehetzten roten Volksteils) darüber nichts weni
ger als Freude empfinden wird. Es wird vielmehr nach
unſerm Dafürhalten den Eindruck empfangen haben, daß
das Maß des im Januar gewählten Reichstags zum Uber

laufen voll iſt, und daß mit allen Kräften ſchon jetzt dar
auf hingewirkt werden muß, daß ſo bald wie möglich
und zwar zunächſt bei allen künftigen Erſatzwahlen
das roſarote Signum des Reichstags verſchwinde.“

(Gufolge der Enteignungen) haben die
Polen den Boykott von Deutſchen noch mehr ver
ſchärſt. Der Boylott richtet ſich jetzt ſogar gegen deutſche

So hat nach dem Stuttk
garter „Beobachter“ eine Heilbronner Firma von
einem langjäh igen Geſchäftsfreund in Poſen folgende
Zuſchrift erhalten: „Angeſichts des Eateignungsgeſetzes,
kraft deſſen ſelbſt Witwen mit unmündigen Kindern von
Haus und Hof verjagt werden, nur deswegen, weil ſie
das Unglück hatten, als Polinnen geboren zu ſein, ſehe
ich mich leider genötigt, die Beziehungen zu Jhrer werten
Firma agufzuheben.“

(Der polniſche Nationgalrat,) der dem
nächſt gebildet werden wird, ſoll, nach dem „Oſten“, aus
drei Ausſchüſſen beſtehen einem volitiſchen, kulturellen
und wirtſchaftlichen. Jedem dieſer Ausſchüſſe ſoll eine
Abordnung des Zentralwahlkomitees und der polniſchen
Frakt'onen angegliedert werden.

(Die Neuauslegung des Jeſuiten
geſetzes Die Aufnahme des Paſſus über die Ein
ſchränkung der erlaubten religiöſen Tätigkeit für die
Jeſuiten durch landesrechtſiche Beſtimmungen iſt, wie
die „Mil pol. Korreſpondenz“ von Bundesratsſeite hört,
mit Rückſicht auf die Wünſche der ſäch ſiſchen Regie
rung erfolgt. Sachſen iſt von Anfang der ganzen
Frage an bis zu der Erledigung des Sitreites im Bundes
rate für die ſchärfſte Agslegung des Jeſuttengeſetzes und
der Bundesratsverordnungen von 1872 eigetreten. Es
hat damit erreicht, daß die bisher geübte ſehr ſtrenge
Proxis im Königreich und in einzelnen thüringiſchen

t durch die Bundesratsent ne nicht be

Volks wirtschaftliches,

u r leiſchein fuhr aus Rußland wird
gemeldet, daß das ruſſiſche Miniſterium des Jnnern den
Lokalbehörden vorgeſchrieben hat, die geſehlichen Forde-
rungen der Veterinärinſpektion in bezug auf die

S e

baut zu ſein, ſie ſah verſtimmt aus und warf Viktor bei
ſeinem Eintreten einen ihrer bezauberndſten Blicke zu,
der diesmal aber erfolglos an ihm abprallte. Er hatte
ihn nicht einmal bemerkt. Auf einen Seſſel in der dun
kelſten Ecke niederſinkend, ſchloß er ermüdet die Augen.

Wieder erklangen Mozarts liebliche Weiſen. Er hörte
die Töne zwar, aber er achtete ihrer nicht mehr. Nur
eines war ihm bewußt, eines nur ſtand ihm mit er
ſchreckender Klarheit vor ſeiner Seele es war vorbei,
alles vorbei, ſein Lebensglück für immer zerſtört! Die
genußreichen Stunden, die er im Laufe eines ganzen
Jahres in Juttas Nähe verlebt, Stunden voll hoffender,
bangender und doch ſo ſüß berauſchender Liebe ſie
waren verſunken wie ein holder Traum der erregten
Sinne. Ja, geträumt hatte er, geträumt ein Märchen
aus tauſend und einer Nacht!

Aus war es jetzt mit den Kinderträumen und dem
Märchenſpuk und es war gut ſo. Der Mann darf ſich
nicht in Träume verlieren, er ſoll ſchaffen und wirken,
ſoll höheren Zielen zuſtreben. Alſo vorwärts, wenn nicht
dem Glück, ſo doch dem Ruhm entgegen.

Weihnachten ſtand vor der Tür. Der Friedebergere hatte ſich in ein weißes Gewand gekleidet Der
See war e und guf den kahlen Aſten der Bäume

blitzte der Reif in den letzten Strahlen der ſcheidenden
Sonne. Joſefa ſaß an dem Fenſter des Turmzimmers,
das die Präſidentin ihr nach Theas Vermählung in
liebenswürdigſter Weiſe überlaſſen hatte. Den Kopf in
die Hand geſtützt, blickte ſie mit ſorgenvollem Ausdruck in
die Ferne. Die Poſttaſche, die ſeden Mittag in Friedberg
abgegeben wurde, hatte ihr einen Brief des Bruders ge
bracht. Es war der erſte, den ſie aus Dresden erhielt
Viktor hatte ſich lange in Schweigen gehüllt, jetzt teilte
er endlich der Schweſter die Veränderung ſeines Wohn
ſitzes mit.

Vergebens ſuchte Joſefa den Sinn der ihr dunklen
Andentungen im Briefe des Bruders zu enträkſeln. m
Hinblick auf deig Glück will ich vergeſſen, daß ich das

Von welchem Glück, das ſie beſaß und
er verloren hatte, ſprach er? Liebte Vikkor etwa, und

liebte er unglückliche Wer war denn die Verſucherin,
gegen die er bei ſeiner Schweſter ſich Kraſt holen wollte
Ein plötzlicher Schreck durchfuhr ſie. Vikkor war im
Hauſe des Grafen Brunneck geweſen, hatte Thea kennen
gelernt. Sollte die reizende Frau auf den für weibliche
Schönheit ſo empfänglichen Künſtler Eindruck gemacht
haben, hatte er ſich vor ihrem Zauber durch die Flucht zu
retten geſucht? Joſef kannte ja Theas Koketterie, ihre

haushaltungsgeſellſchaft und dem Däniſchen Exportverein

Familie daſtand, und fand es daher erklärlich, daß deren

Geld nicht zur rechten Zeit, fügte ſie, in Tränen aus

e

Fleiſchprodukte, die nach Deutſchland ausgeführt werden,genau einzuhalten und ausländiſche eerineee
die mit den Exporteuren ankommen, zum Beſchauen
des Viehs nicht zuzulaſſen.

NAufdie Jnitiative des däniſchen Landwirtſchafts miniſteriums und unter Mitwirkung
der vom Miniſter eingeſeßzten Exportkontrolle wird auf
Wunſch des Miniſteriums von der Kgl. däniſchen Land

verſuchsweiſe eine Kontrolle der Qualität des
von Dänemark nach dem Auslande ausgeführten
friſchen Fleiſches eingerichtet. Die Kontrolle, die
eine freiwillige iſt, wird vom Däniſchen Exportverein ge
leitet und von dem vom Staate autoriſierten Exporttier
ärzten ausgeführt.

De deutſche Landwirtſchaft am 12.un Das Kalfer liche StatitiſcheAm t veröffentlicht neuerdings eine zuſammenfaſſende
Darſtellung der Ergebniſſe der land wirtſchaftlichen Be
triebszählung vom 12. Juni 1907. Dieſe Ver

Arts re

Provinz und Amgegend.
FHalle, 3. Dez Nachdem unlängſt die Domän

Ummen dorf an die Siedlunge geſellſchaft Eigene Scholle

Sucht, jeden Mann, den ſie ihrer Beachtung wert hielt,
an ihren Triumphwagen zu ſpannen. Sie wußte auch,
wie bezaubernd und unwiderſtehlich die junge Gräfin ſein
konnte. Sie gedachte Herberts, und wie es Thea gleich
bei der erſten Begegnung gelungen, denſelben in das Neß
der Liebe ſo tief zu verſtricken, daß er keinen Ausweg
mehr gefunden hatte. Jg, die Gräfin Brunneck war eine
gefährliche Frau, ſie wollte reigen, und niemand ſtanden
die Mitkel, dieſen Zweck zu erreichen, beſſer zu Gebote,
als gerade ihr! Armer Viktor! Dann aber durfte er
unter keinen Umſtänden nach Brunneck kommen, ſo ver
lockend auch für ſie die Ausſicht war, den lang entbehrten
Bruder in ihrer Nähe zu wiſſen

Noch einmal durchlas ſie den Brief, und glaubte durch
denſelben ihre Auffaſſung nur beſtätigt zu finden. „Dieſe
Waldheims ſcheinen unſer Verhängnis zu ſein,“ ſeufzte
ſie. „War es nicht gung daß die Mutter durch die Ver
bindung mit dieſer Familie zugrunde gegangen, ſollte auch
das Glück ihrer Kinder durch ſie vernichtet werden.

Sie wurde in ihrem Nachdenken durch ein hefti es
Pochen unterbrochen. Ehe ſie noch „Herein!“ rufen
konnte, wurde die Tür ihres Zimmers aufgeſtoßen und
die Präſidentin krat ein. Joſefa eilte der Dame entgegen,
auf deren Zügen ſich ſichtbare Verſtörtheit malte.

„Mein Gott, was iſt geſchehen
Die Präſidentin ſank auf das Sofa und reichte ihr

einen Brief hin
„Leſen Sie dieſen Brief, den ich ſoeben von ineinem

Sohn erhielt. Vor Jhnen habe ich ja kein Geheimnis
mehr, und an wen anders als Sie könnte ich mich in
meiner Not wenden!“

Joſefa kannte bereits die exaltierte Stimmung, welche
die Präſidentin in den Augenblicken der Erregung eine
Sprache der Zuneigung und Vertraulichkeit gegen ſie neh
men ließ, die wenig zu ihrem gegenſeitigen Verhältnis
paßte. Aber ſie wußte auch, wie einſam dieſelbe in ihrer

weiches, der Ankehnung bedürftiges Gemüt an ihrer ſtär
keren Natur eine Stütze ſuchte.

Wie ſie ſchon ſo oft getan, ergriff Joſefa auch jetzt der
Präſidentin Hände und ſetzte ſich zu ihr.

„Sie haben ſchlechte Nachrichten erhalten fragte ſie.
Die Präſidentin ſeufzte„Schlimmere als je, Fräulein Joſefa. Oskars ganze

Zukunft iſt bedroht. Er hat Ehrenſchulden gemacht, die
in wenigen Tagen getilgt ſein müſſen. Exhält er das

e hinzu, „dann iſt es ihm unmöglich, weiter zu
eben

Gortſetzung folgt.)
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in Frankfurt a. d. Oder verkauft worden iſt, finden gegen
wärtig zwiſchen der Staatsregierung und der gleichen
Geſellſchaft Verhandlungen ſtatt wegen Ankaufs einer
anderen Domäne im Kreiſe Merſeburg. Auch
dieſe Domäne ſoll zum Zwecke der inneren Koloniſation
aufgeteilt werden.

F. Erfurt, 3. Dez. Der Monteur Hieronymus
Hanit fiel geſtern in der Hochheimerſtraße mit einem

„morſchen Leitungsmaſt, den er beſtiegen hatte,
um und wurde bewußtlos vom Platz getragen. Er hatte
ſchwere innere Verletzungen erlitten, denen er bald dar
auf im ſtädtiſchen Kraſkenhauſe erlag.

F Waltershauſen (Thgür) 4. Dez. Jn dem
induſtriereichen Städtchen Waltershauſen errangen die
bürgerlichen Parteien bei den Stadtverordneten
wahlen nach mehrjährigem Mißlingen einen voll
ſtändigen Sieg über die Sozialdemokratie
Jn Walter hauſen hatten jabrelang die ſogialdemo
kratiſchen Stadtverordneten die Mehrheit.

Jeng, 3. Dez. Der Gemeinderat hat ſich in ſeiner
vertraulichen Sitzung mit der Eingemeindung von Lich en
hain zum 1. Januar 1913 einverſtanden erklärt. Heute
wurde über die Eingemeindung von Ziegenhain
verhandelt die wahrſcheinlich zum gleichen geitpunkterfol t

Mevrseburg und Amgegend.
4. Dezember.

Dezember. Ein feiertagsreicher Monat iſt dex
Dezember, der am Sonntag gleich mit einem „Ruhetag
begann. Nicht weniger als ſieben Sonn bezw. Feier
tage fallen in den diesjährigen Weihnachtsmongt. Frei
lich ſtellen aber auch die Sonntage vor dem Chriſtfeſte,

namentlich der ſilberne und der goldene, mit ihrer ver
längerten Verkaufszeit große Anforderungen an die Ge
ſchäftsleute und den Angeſtellten. Gerade an dieſen Sonn
kagen ſind die Geſchäfte mit Käufern überfüllt. Es
empfiehlt ſich daher für jene Käufer und Käuferinnen,
die an Wöchentagen abkömmlich ſind, dieſe zum Einkauf
Mecn n Wie das alte Jahr mit einem feiertagreichen
Monat Abſchied nimmt, ſo werden im neuen Jahre die
beweglichen Feſte außergewöhnlich früh fallen, was auch
auf die Mode nicht ganz ohne Einfluß bleiben dürfte.
Das ſollte man in praktiſcher Weiſe bei den diesjährigen
Weihnachtseinkäufen beherzigen. Kalenderreſorimnatoren
ſind ſchon ſeit langem am Werke, einen ewig ſich gleich
bleibenden Kalender zu ſchaffen. Bisher hat aber noch
keiner ihrer Vorſchläge allſeitige Zuſtimmung gefunden,
und ſo wird es wohl bei der jetzigen Anordnung der Feſte
bleiben. Hoffentlich gereichen die Sonn und Feiertage
e Dezember allen zum Segen. enn ſe,ſo findet das bekannte Goekhe- Wort Saure Wochen, frohe
Feſte auf den Weihnachtsmonat Anwendung.

enns guf Weihnachten geht Jedenn möglich? Schon wieder einmal neigt ſich ein Jahr
lbinem Ende zu. Und da kommt ja erſt noch Weihngch en

ſtimmte Signatur. Man kennt ſie ſeit Jahren, und
immer zieht ſie uns von neuem in ihren ſtimmungsvollen

Landwirtſchafts kammer und Fleiſch
verſorgung. Die Landwirtſchaftskammer in Halle
will den Großſtädten Halle, Magdeburg und Er
furt zur Fleiſchverſorgung die Offerte machen, mit Hilfe
der ihr angeſchloſſenen zahlreichen land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften auf fünf Jahre hinaus zu feſten Preiſen
etwa die Hälfte aller auf den drei Schlachthöfen benötigten
Schlachttiere zu liefern, ſo 125 000 Stück Schweine. Dieſe
ſollen nach dem Durchſchnittspreiſe der lehten fünf Jahre
zu 47 bis 50 Mark pro Zentner verkauft werden.

Der Kaufmänniſche Verein und der Ge
werbe- Verein hatten für geſtern einen Vortrags-
abend veranſtaltet, um ihren Mitgliedern Gelegenheit zu
geben, einen Blick in die Fortſchritte der modernen Tech-
nik und deren Bedeutung für Kultur und Volkswirtſchaft
zu kun. Dieſer Zweck iſt vollkommen erreicht worden
der Vortrag behandelte ein ganz modernes und beſonders
intereſſantes Thema: „Die Elektriſierung der
deutſchen Staatsbahnen.“ Nachdem Herr
Rentner Rügow die ſtattliche Verſammlung und den Red
ner des Abends, Herrn Jngenieur Nell- Merſeburg beſon
ders begrüßt hatte, ergriff letzterer das Wort und ver
breitete ſich in allgemein verſtändlicher, feſſelnder Weiſe
über die techniſche Löſung dieſes Problems. Die Tech
nik mit allen ihren unendlich zahlreichen Zweigen bleibt
dem größten Teile unſerer Zeitgenoſſen leider fremd,
trotzdem ſie unſerem Jahrhundert ſein Gepräge aufdrückt.
Täglich wird Telephon und Telegraph benutzt, täglich ſieht
man Eiſenbahn und Automobil im Gebrauche, man be
wundert den durch die Lüfte ſegelnden Aeroplan, nimmt
alltäglich alle möglichen Gebrauchsgegenſtände, elektriſche
Hlingeln, Feuerzeuge uſw. zur Hand aber ein Jnter-
eſſe, wie dieſe Gegenſtände hergeſtellt werden, fängt erſt
ganz allmählich bei Nichtfachleuten an zu erwachen. Jm
Altertum fiel man beim Zucken des Blitzes betend auf die
Knie und verehrte die Elektrizität als höchſte Gottheit;
heute iſt uns die Tod und Vernichtung bringende Natur
kraft einer unſerer beſten Bundesgenoſſen im Kampfe
ums Daſein geworden, die uns überall hilfsbereit zur
Seite ſteht. Ein Gang durch einen modernen Fabrik
betrieb, wo ein Heer von Arbeitern am Werke iſt, aus un
gefügem Materiale Maſchinen herzuſtellen, wird dem auf
merkſamen Beobachter zeigen, daß die Schöpfungen der
Technik nicht als tote Gebilde aus Stahl und Eiſen,
ſondern als die lebendige Jdee eines großen Geiſtes
als Kunſtwerke anzuſehen ſind, in denen ſich die Geiſtes
arbeit von Jahrhunderken widerſpiegelt. Wie ſteht es
nun mit dem ganz modernen Zweige der Technik, dem
elektriſchen Vollbahnbetriebe? Beinahe ein
ganzes Jahrhundert hat der Dampf auf dieſem Gebiete
das unbeſtriktene Monopol innegehabt. Bereits 1829
verkehrte in England zwiſchen Liverpool und Mancheſter
die erſte, freilich noch recht primitive Dampfbahn; 1835
fuhr dann der erſte Dampfzug in Deutſchland auf der
Strecke Nürnberg-Fürth. Sein Erſcheinen rief bei den
Zeitgenoſſen Staunen und namentlich Mißtrauen hervor,
und da allen Ernſtes behauptet wurde, daß nicht nur die
im Zuge fahrenden Leute alle möglichen Krankheiten be
kämen, ſondern daß man ſchon durch bloßes Be
ſehen des dahinfahrenden Zuges krank werden könnte,
wurde beankragt, die ganze Strecke mit einem hohen, un
durchſichtigen Zaun zu umgeben, um die harmloſen
Paſſanten vor dem Anblicke des Teufelsfahrzeuges zu be
wahren. Und heute? Erſt ſehr ſpät, 1867, eröffnete
Werner v. Siemens der noch in den Kinderſchuhen ſtecken
den Elektrotechnik durch die Erfindung der erſten praktiſch
brauchbaren dyngmo elektriſchen Maſchine ihren Sieges
lauf durch die Welt; jetzt erſt hatte man die Möglichkeit
elektriſche Energie in beliebig großer Menge auf ein
fach e Weiſe zu erzeugen, und da man erkannte, daß die
ſelbe Dynamomaſchine, ſobald man Strom in ſie hinein
ſchickte, einen gang vorzüglichen Motor abgibt, ſo konnte
man jetzt erſt daran denken, die Elektrizität fü
bewegung von Jahrze gehe

einen ſtromführenden Draht ſpannte; durch einen federn
den Kontaktarm wird dann der im Wagen befindliche
Motor mit dem Fahrdraht verbunden, während die Rück
leitung des Stromes über die Räder des Wagens durch die
Schienen erfolgt. Das erſte, nach dieſen Prinzipien ge
baute elektriſche Fahrzeug brachte Simens im Jahre 1879
an die Offentlichkeit und zwar auf der damaligen Berliner
Gewerbe Ausſtellung, wo er auf einer kleinen, 300 Meter
langen Rundbahn 83 offene Wagen durch ine elektriſche
Lokomotive beförderte. Heute iſt die elektriſche Lokomo
tive das Verkehrsmittel, dem die Zukunft gehört. Jſt man
doch imſtande, Schnellzugslokomotiven von 2500 Pferde
kräften zu erbauen, die ſelbſt die allergrößten Dampf
lokomotiven noch um ein Bedeutendes übertreffen.
Während ſich nun die Elektrotechnik bis vor wenigen
Jahren dem Hauptbahnbetrieb völlig fernhielt, verſchaffte
ſie ſich umſo mehr Eingang im Stadtbahnbetrieb und bei
ſonſtigen kleineren Bahnen. An einzelnen Lichtbildern
zeigte der Vortragende die ſteigende Entwicklung auch im
Gebiete der Jnduſtrie, wie in den Kohlenwerken Abraum
lokomotiven, Grubenbahnlokomotiven, welche ſehr ſtarke
Zugkräfte erfordern, Lokomotiven mit Accumulgtoren-
betrieb die keine Oberleitung erfordern, elektriſche Trieb
wagen, welche auch auf den Gleiſen der Staatsbahnen
zwiſchen inzelnen Städten verkehren, wegen des koloſſalen
Gewichtes der Batterien aber nur auf höchſtens 30 Km.
Entfernung anwendbar ſind uſw. Bei dem Hauptbahn
betrieb gilt es nun, den ausgedehnten Verkehr mit der
gleichen Betriebsſicherheit und mindeſtens der
gleichen Wirtſchaftlichkeit zu bewältigen, als dies
mit den hochentwickelten Dampflokomotiven möglich iſt.
Der Kernpunkt des Problems liegt darin, daß die zur
Fortbewegung eines Zuges erforderliche Kraft oder Arbeit
von der Dampflokomotive in Form von Kohlen mit ſich
nimmt, während beim elektriſchen Betriebe die in den
HKohlen enthaltene Arbeit in dem Feſtſtehenden
Kraftwerke in elektriſche Arbeit verwandelt und erſt durch
eine lange Zuleitung zum Motor transportiert wird. Auf
dieſem Wege geht viel Kraft verloren, und ſolange die
elektriſchen Bahnen an den engen Umkreis des Kraftwerkes
gebunden waren, konnte man nicht an den elektriſchen Be
krieb von Fern bahnen denken, die Hunderte von Kilo
metern lang ſind. Da trat der große Umſchwung in der
Elektrizität durch die Entwicklung der Hochſpann
technik ein, die es ermöglichte, den elektriſchen Strom
in ſehr hohen Spannungen viele Hunderte von Kilometern
weit ohne große Verluſte fortzuleiten. Nach Erklärung
über die Art der Erzeugung der Hochſpannſtröme
(Wechſelſtröme, Transformakor uſw.) beleuchtete Redner
die Schwierigkeiten, welche der Vornahme dieſer einſchnei

denden Anderung des Eiſenbahnbetriebes entgegenſtehen
Da eine Begrenzung der Leiſtung bei e nLokomotiven kaum vorhanden iſt, wird man in Zukunſt

gang beträchtlich höhere Geſchwindigkeiten er
reichen können, wie bei Dampflokomotiven; auf der Ver
ſuchsſtrecke Marienfelde- Zoſſen wurde eine Geſchwindig
keit von 210 Km. in der Stunde erzielt man würde mit
dieſen Wagen eine Geſchwindigkeit von 250 Km. erzielen,
z. B. alſo die Strecke von Halle nach Berlin in einer
halben Stunde durchfahren können, doch hält der Schienen
unterbau den koloſſalen Druck nicht aus. Bei Schwellen
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e chwierigke der 3 r 5 ſte dergeniale Siemens in der Weiſe, daß er über der Fahrbahn

bahnen e den normalen Verkehr muß der Unterbau aus
Beton hergeſtellt werden. Berlin Hamburg). Was die
Betriebsſicherheit anlangt, ſo wird dieſe bedeutend
größer werden, da man die Möglichkeit hat, von jedem
Bahnwärterhäuschen aus einen guf derStrecke fahrenden
Zug ſofort dadurch aufzuhalten, daß man den Fahrdraht
ſtromlos macht. Weiter wurden an der Hand von Licht
bildern e techniſche Einzelheiten der elektriſchen
Vollbahn Deſſau Bitterfeld gezeigt Teile der Strecke
Magdeburg Halle Leipzig, welche als Vorbild für
alle in nächſter Zeit elektriſch einzurichtenden Vollbahnen
anzuſehen iſt. Wie weit der elektriſche Betrieb den mi
litär iſſchen Anforderungen zu genügen vermag, läßt
ſich noch nicht genau überſehen. Es würde zu weit füh
ren, guf die höchſt intereſſanten, ferneren Betrachtungen
über die techniſchen Vorteile der elektriſchen Betriebe für
die Wirtſchaftlichkeit einzugehen und die Ausführungs
Einzelheiten des elektriſchen Syſtems, z. B. bei der Moor
kultur, darzulegen; jedenfalls zeigt ſich die Elektrizität auf
vielen, vielen Gebieten als beſter Freund des Menſchen,
als ein Kulturfaktor erſten Grades. Reicher Bei
fall lohnte den Redner für die hochintereſſanten Dar
bietungen.

Die Deutſche Kolonial geſellſchaft (Ab
teilung Merſeburg) veranſtaltete am Dienstag abend im
Saale ron „Müllers Hotel einen Vortragsabend,
in dem Frau von Ecken brecher das Thema „Oſt
Afrikaniſche Reiſeſkizzen“ unter Vorſührung
von Lichtbildern behandelte. Zunächſt begrüßte Herr
Major Liebermann die erſchienznen Zu
hörer und machte im Anſchluß hieran die Mitteilung,
daß die angekündigte Lichtbildervorführung leider aus
fallen müſſe, d der Verein von der Elekrrizitätsgeſell
ſchaft aus une klärlichen Gründen im Stiche gelaſſen
worden ſei. Herauf erhielt Frau von Eckenbrecher das
Wort zu ihrem Vortrage. Einleitend berichtete die
Rednerin über die im Mai vorigen Jahres in Gemein
ſchaſt mit ihrem Gatten und noch einem Reiſegefährten
von Hamburg aus angetretene Reiſe nach Deutſch Oſt
Afriks, ſchilderte die Fahrt durch den Suez Kanal und
das Rote Meer, ſowie die gefährliche Umſch ffung des
Kaps Gugrdafut. Jn Mombaſſa wurde deutſch oſt
afrikaniſcher Boden betreten. Von hier ging es nach
Sanſibar und von da nach Dar- es Salam. Letzteres
iſt ſehr häbſch gelegen und macht auf die ankommenden
Reiſenden einen vornehmen Eindruck. Von Dar es
Salam ging die Fahrt nach Lindi. Zweck der Reiſe war,
Deutſch Oſtafrika kennen zu lernen und in den Urwäldern
der Jagd obzultegen. Jn Lindt angelangt beſorgten
ſich die beiden Herren zunächſt den großen Jradſchein,
der zwar eine ſehr hohe Summe Geld (1000 MNk.) koſtet,
ohne den aber niemand die Jagd ausüben darf. Sodann
wurden unter den Eingeborenen die Träger, Köche, Boys
uſw. (za. 100 Mann) angeworben, und mit den anderen

Expeditionen, wo ſie ſich mitunter mebr als 20 Tagemärſche

von der Küe entfernten. Jntereſſant waren die Er
zählungen über die Elefanten-, Antilopen-, Krokodil
Jagden uſw, an welchen ſich guch Frau von Eckenbrecher
mit beteiligte. Daß hierbei auch ernſte und heitere Epi
ſoden mit Erwähnung fanden, verſteht ſich wohl von ſelbſt.
Sodann wurden die Zuhörer mit den Sitten und Ge
bräuchen der Eingeborenen bekannt gemacht, welche die
Vortragende aus eigener Erfahrung kennen gelernt hatte.
Ferner erwähnte ſie noch den Plantagenban in der Kolonie
und verwelte längere Zeit bei dem Kautſchukanbau, der
in letzter Zik mehrfach angefeindet worden ſei. Mehrere
ſolcher Privatbeſitzur gen ſeien leider in eagliſchen Prioat
beſitz übergegangen, was im J tereſſe der Kolonie nur
zu bedauern wäre. Die Engländer machten es eben wie

überall Sie holten ſich immer die Roſinen aus dem
Kuchen. Den lehrreichen Vortrag ſchloß Frau von
Ecke brecher in der Erkenntnis, daß der Kolonie Deutſch
Oſtaf ika eine Zukunft bevorſtehe und daß es wohl wert
ſei, wenn deuſche Arbeit und Kultur ſich dort Eingang
verſchafften. Die Zuhörer ſpendeten am Schluſſe der
intereſſanten Ausführungen lebhaſten Beifall. Schluß

10 Uhr. J Anſchluß an den Vortrag fand ein ge
ſelliges Beſammenſein ſtatt.

Der Bau der neuen Landes-Verſicher
ungsAnſtaltſchreitet infolge der günſtigen Witterung
rüſtig vorwärts Von weitem ſchon ſichtvar erhebt ſich
jetzt bereits ein ſtattlicher Wald von hohen Gerüſtſtämmen,
der ſich täglich vergrößert. Als Zeichen der Bauherren
wehen von einer hohen Maſtſpitze zwei Fahnlein in den
Farben ſchwarz rot weiß und ſchwarz gelb luſtig im Winde

Feuer brach heute vormittag gegen 9 Uhr in dem
Hausgrundſtück große Ritterſtraße 3 hier aus. In der
I. Etage, die der Arbeiter Stein brück bewohnt, waren
aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache, anſcheinend infolge
ſtarken Heizens des Stubenofens, Kleioungsſtücke in
Brand geraten Da außer einem dreijährigen Knaben
niemand in der Wohnung war, breitete ſich der Brand
ſehr ſchnell aus. Vorübergehende Perſonen ſowie die

Nachbarn griffen infolge der Rauchentwickelung ein und
ſorgten zunächſt für Rettung des in ſeinem Bettchen
ſchlafenden Kindes, das durch den Rauch bereits bewußt
los geworden war. Die Rettung gelang. Dann wurde
verſucht, den Brand zu löſchen. Minimax pparate
wurden ſchnell herbeigeholt, leider ohne Erfolg, da das
Feuer infolge reichlicher Nahrung außerordentlich ſchnell



war durch Krankheit genötigt, öfters den Arzt zu beſuchen

S pflegte. Sein nachdenkender Sohn, der vom Vater wohl
oft gehört hatte daß er ſtatt der häufige

um ſich griff. Auch der mit Feuerlöſchmaterial gut aus
gerüſtete Nachbar, Kinematographenbeſitzer Voigtländer,
ſtellte ſich ſofort in den Dienſt der Sache und dämmte
den Brand ſolange ein, bis die alarmierte Feu rwehr
eintraf. Dieſe war innerhalb kürzeſter Zeit zur Stelle
und griff den Brandherd energiſch von allen Seiten an.
Da ein Eindringen in das Gebäude zu gefährlich war,
konnte das Feuer nur von außen her bekämpft werden.
Nach etwa einſtündiger anſtrengender Arbeit, wobei es
namentlich galt, das gefährdete Nachbarhaus zu ſchützen,
konnte das Löſchen eingeſtellt werden. Die erſte Etage,
wo das Feuer ausgebrochen war, iſt vollſtändig ausge
brannt, hier wurde alles vernichtet auch die zweite Etage
ſowie das Dach hatten ſehr gelitten, da das Feuer durch
gedrungen war und zeitweilig eine helle Flamme zum
Dache herausſchlug. Was das Feuer nicht vervichtete,
wurde durch das Waſſer bewerkſtelligt. Da die Wohnungs
inhaber minderbemittelte Arbeiter ſind, trifft ſie der
Schaden doppelt ſchwer. Offentliche Anerkennung ver
dient das ſchnelle Eingreifen der Nachbarn und die exakte
und ſichere Löſcharbeit der freiwilligen Feuerwehr. Eine
große Menſchenmenge hatte ſich am Brardplatze ein
gefunden. Wie wir weiter erſahren, haben die in
Mitleidenſchaft gezogenen Haushewohner ſämtlich ver
ſich rt. Das Hius wurde ſofort nach dem Brande von
den Abſchätzungskommiſſaren beſichtigt und darauf von
der Polizeiwerwaltuug die Abreißung angeordnet, um die
Einſturzgefahr zu beſeitigen. Die Arbeiten wurden
dann auch ſofort in Angriff genommen.

Ein amüſantes Mißverſtändnis ereignete
ſich im Wiener Joſefſtäbter- Theater bei der Premiére
der Operettenpoſſe „Parkettſitz Nr. 10 Das
Stück beginnt im Zuſchauerraum mit einem Streit der
Hauptdarſteller. Ein friedliebender Theaterbeſacher, der
die Sache für ernſt hielt und über das Benehmen des
einen Schauſpielers einpört war, miſchte ſich in den
Konflikt und unter ſchallendem Gelächter des Publikums

ar ein richtiger Theaterſkandal entſtanden. Noch mehr
aber lachte das Publikum über das erſtaunte Geſicht
dieſes unfreiwilligen Mitſpielers, als er plötzlich auf der
Bühne den Fortgang jener Handlung ſah, in der er ſelbſt
eben eine Rolle übernommen hatte. Wie wie hören, ſoll
die Operettenpoſſe „Parkettſitz Nr. 10 in kürzeſter Zeit
auch hier eine einmalige Anfführung durch eine bekann e
Berliner Tournee- Direktion erleben. Ob ſich vielleicht
auch hier ein unfreiwilliger Mitſpieler finden wird e

Arztliche Tätigkeit. Ein Handwerksmeiſter

um von kundiger Hand ſeine körperliche Reparatur be
ſorgen zu laſſen, wie er im Kreiſe ſeiner Familie zu ſagen

Reparaturen
lieber neue Waren für ſei
Vater, als dieſer einmal mdeſſen fortſchreitende Arbeit an ſeiner Heilung berich
„Vater, macht denn der Herr Doktor nur Reparaturen,
oder macht er auch neue Menſchen Das iſt nicht etwa
frei erfunden, ſondern eine wahre Geſchichte, die ſich, wenn
auch nicht in Merſeburg, ſo doch in unſerer nächſten Nach
barſchaft zugetragen hat, wie der Einſender aus beſter
Quelle verbürgt. Derſelbe Arzt wurde einſt von einem
Patienten ſchriftlich gebeten, ihn dem Krankenhauſe zu
weiſen zu wollen, „da er es nicht nötig habe, ſich von ſeiner
Frau auf die kranke Seite ſchlagen zu laſſen,“ mit der
weiteren Begründung, „wenn er etwas wolle, ſo v ſie

es nicht. Sch.Tivoli- Theater. Die Stimmen der Preſſe
über „So'n Windhund“ haben wirklich nicht über
trieben. Solch ein tolles Stück, in dem die Lachmuskeln
ungusgeſetzt in Tätigkeit verſetzt werden, haben wir ſeit
Jahresfriſt nicht geſehen. Lachen und Kreiſchen ging
Hand in Hand. Einem ſolchen „Hans Dampf in allen
Gaſſen“, hier Windhund gerannt, wie ihn Herr Albert
Otto zum beſten gab, konnte auch der traurigſte Mucker
nicht widerſtehen und mußte mit Lachſalven quittieren.
Es war einfach eine köſtliche Leiſtung, die hier geboten
wurde. Frl. Schumacher als Lina Schwarz hatte
an dem Erfolg reichen Anteil. Herr Walter (Bau
unternehmer Dittmar) war der Dritte im Bunde und
vervollſtändigte die Darbietungen ſo, daß man wirklich
Tränen lachen mußte. Auch alle übrigen Akteure waren
auf ihren Poſten, ſo daß die Auffährung, als Ganzes
betrachtet, ta d el los vorüberzog. Jeder konnte diesmal

das Therter mit dem Bewußtſein verlaſſen
ein paar recht fröhliche Stunden verlebt zu haben. Da
beabſichtigt wird, das Stück nochmals hier zur Aufführung
zu bringen, ſei ſchon jetzt darauf hir gewieſen, daß ein Be

uch ſehr lohnend iſt.
Ein geſandt. Schon wiederholt iſt im Correſpon

denten die Unſitte, Papier auf die Straße zu werfen,
etadelt worden. Leider ohne den geringſten Erfolg
nd ſo wird auch die geſtrige Mahnung ungebört ver

hallen. Die Unſitte iſt in Merſeburg ſo tief eingeriſſen,
daß Ermahnungen nichts mehr helſfen; hier müſſenſchärfere Mittel angewendet werden. Man ſehe ſich
nür einmal die Straßen namentlich vor den Bäcker
und Zuckerwarenläden an! Mit einem Stück Kuchen
oder mit einer Tüte kommen die Käufer (notabene nicht
nur Kinder aus dem Laden heraus; kaum iſt die Tür
geſchloſſen ſo liegt auch ſchon das Einwickelpapier oder
die leere Tüte auf der Straße, und der Jnhalt wird auf
der Stelle verzehrt. Durch die Anſtellung eines
Papierſammlers hat der Unfug entſchieden noch zuge
nommen. Man wirft jetzt mit üm ſo größerer Seelen
xuhe das Papier auf die Straße; denn wozu iſt der
Papierſammler da! Jch empfehle dringend, es einmal,
wie geſtern vorgeſchlagen wurde, zu verſuchen, den
lieben Nächſten auf das Ungehörige ſeines Handelns

ver
tete:

Jahr als bisher.

Grobheiten! Nein, hier hilft nichts anderes als
polizeiliche Strafmandate! Man ſoll zwar nicht immer
gleich nach der Polizei rufen, aber oft iſt ſie allein im
ſtande, einem groben Unfug zu wehren. X.

Schkopaun, 3. Dz. Vergangene Woche drangen
Diebe in die Räucherkammer des Handarbeiters Sander
hierſelbſt ein und entwendeten vom friſch geſchlachteten

hatten ſie dieſe von außen durch das Fenſter herausge
zogen. Die Hiebe müſſen mit der Oertlichkeit vertraut
geweſen ſein jedoch feht bisher jede Spur.

ZKnapendorf, 4. Dez. Am Dienstag abend gegen
s Uhr ging ein prächtig leuchtender Meteor in nörd
licher Richtung von unſerm Orte neder. Von einer
fauſtgroßen rötlichen Kugel ging Lin mehrere Meter
langer ſilberweißer leuchtender Schweif aus. Beides
verſchwand, in die Erdnähe kommend, eben ſo ſchnell,
wie es gekommen war.

gAmmendorf, 3 Dez. Geſtern fand im Gaudig
ſchen Lokale der diesjährige Weihnachtsbazar des
hieſigen Frauenvereins ſtatt, deſſen Ennahme der hieſigen
Armen Und Krankengflege zugute kommt. Die Ausſtellung
hatte ein ſehr zahlreiches und kaufluſtiges Publikum
herbeigeleckt, auch answärtige Damen waren erſchienen.
Von Den vielen ſehr wertvollen Handarbeiten wurden die
meiſten verkauft. Nur ein kleiner Teil blieb übrig, welcher
an einem ſpäteren Abend durch Verloſung und Varſteiger
ung abgeſetzt wird. Die von einigen Damen des Vereins
geſpendeten Delikateſſen fanden reiß nen Abſatz. Die
Einnahme ergab die große Summe von 800 Mk. Nach
Verkauf der Gegenſtände blieben die Gäſte noch lange
gemütlich beifammen

ss. Ammendorf 3. Dez. Eine dankenswerte
Neuerung hat die Straßenbahn Merſeburg-Halle am

Dezember eintreten laſſen. Dießehnpfennig Teilſtrecke
Merſeburg Schkopau iſt vom wordlichen Ausgange des
Dorfes Schkopau bis zur Corbethaer Straße ausge
dehnt worden, ſo daß das Gelände der Garkenſtadt mit
iubegriffen iſt. Die neue Teilſtrecke iſt rund 5 Km.
lang. das iſt etwa dieſelbe Entfernung wie vom
Riebeckplatze in Halle bis nach Ammendorf

Mücheln und Amgebung,.
4. Dezember

Herrenhauswahl. Bei der am Sonnabend
erfolgten Wahl eines Vertreters für den alten und be
feſtigken Grundbeſtt in Oſtthüringen wurde an Stelle des
verſtorbenen Freiherrn von Bodenhauſen-Meineweh der
Rittergutsbeſitzer Hkonomierat von Telle mann aus

chkölen zur Präſentation für den erledigten Herren
hausſitz gewählt. S

Roßbach de bat., 2. Dez. Die bekannke Braun
kohlengeſellſchaft Guſtav Haſlſe wird in nächſter Zei
den Bet au wen beiden erke eutende ver

Srikettp

n t Zeitzer Kukauer Firmahaben je zwei in Auftrag bekommen. Die Preſſen wer
den mit allen Errungenſchaften der modernen Technik
ausgeſtattet werden. An Jabrikationsquantitaten und
equalitäten ſollen ſie etwas gang Modernes leiſten. Ab
ſatzgebiet hierfür iſt hauptſächlich Thüringen. Die Kohlen
zufuhr geſchieht per Drahtſeilbahn von Grube „Guſtav“
aus. Ein Bahnanſchlußgleis wird dafür Sorge tragen,
daß die Produkte der Geſellſchaft nach allen Richtungen
hin können verſendet werden. Um nun genügend Kohle
frei zu haben, kommt auf Grube „Guſtab“ ein Rieſen
bagger. Derſelbe wird imſtande ſein, täglich 8000 Kubik
meter Erde fortbewegen zu können. Wir ſehen hieran
re geht ſich den Bahnanſchluß die Jnduſtrie zu
nutze macht.

S Obereichſtedt, 4. Dez. Kürzlich wurde der
hieſige Gemeindegaſthof an den bisherigen Pächter,
Gaſtwirt Schumann, auf mehrere Jahre wieder neu
verpachtet. Der Pachtpreis iſt 120 Mk. höher pro

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 25 Jahren, am 4 Dezember 1887, wurde

Sadi Carnot zum Präſidenten der franzöſiſchen
Republik gewählk. Einer berühmten Familie der fran
zöſiſchen Geſchichte angehörend, von bewährter Uneigen
nützigkeit, beſaß er den Vorzug, daß ihm Herrſchſucht
und Ehrgeiz fremd waren. Er entſprach ganz den Ex
wartungen, die man von ihm gebegt hatte und erfüllte
ſeine Pflichten als Präſident mit Eifer und Würde
hielt ſich innerhalb der konſtitutionellen Schranken,
war aber doch mit Erfolg für die Verſöhnung der
republikaniſchen Parteien tätig und vertrat die Republik
guf Reiſen und bei Feſtlichkeiten mit dem erforderlichen
Prunk und gewandker Rednergabe. So genoß er große
Popularität und hob das Anſehen des Stagtes.

Wetter warte-

wolkig, bis trüb, ziemlich mild zeitweiſe Nederſchläge,
meiſt als Regen 6. Dez. Wechſelnd b wölkt zeit weiſe
ren Niederſchläge in Schauern, etwas ſinkende Tem

eratur.

Aus dem Leserkreise.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keine Verantworkung. Anonhme Einſendungen

können nicht berückſichtigt werden.

Zur Bauplatzfrage für das Gymnaſium.
(Eingeſandt.)

Von allen Vorſchlägen bezüglich des Bauplatzes
für das Gymnaſium will mir das Projekt des Magiſtrats
weitaus am beſten gefallen. Zweifellos war man ſich

bewußt, daß in den beiden korreſpond erenden Anlagen
im Jrrgarten und auf dem gegenüberliegenden Gelände

aufmerkſam zu machen. Welches iſt der Erfolg? mit einfachen Mitteln etwas architektoniſch Bedeutendes

Schwein die größten und beſten Würſte. Mittels Hakens

V. W. am s. Dez. Wechſelnd bewölkt, doch vorwiegend

für dieſen Teil der Stadt geſchaffen werden könne. Ja
man kann hier ſogar eine monumentale Wirkung er
zielen, wenn man die für den Nulandtsplatz beſtimmte
Schule nicht auf dieſen Platz. ſondern dahinter auf das
der Stadt gehörige Terrain vor dem Güterbahnhofe
ſetzt. Bei richtiger Erfaſſung der Perſpektive und dem
entſprechender Ausnutzung des Raumes müßte Hier
Großartiges erreicht werden. Man denke ſich das Bild
von der Weißenfelſer Straße: Ein tiefer, ſchöner Platz,
rechts und links flankiert von mehrgliedrigenKaſtanten
alleen, die nach dem Bahnhof zu konvergieren und dann
im Hintergrunde den Abſchluß darch einen großzügigen
Bau ohne allen kleinlichen Klütſch. Da das Baugelände
hinter dem Nulandtsplatze über 80000 qm groß ſſt, ſo iſt
reichlich Raum für eine große Schulanlage vorhanden
auch kann noch eine projektierte e e Straße mit
Gärten gegen den Güterbahnhof parallel zu dieſen
ausgeführt werden. Durch die Entfernung von der
Bahn und die Zwiſchenbauten der Straße, dazu den
Schulhof werden Störungen in Hauptgebäude der
neuen Schule durch die Bahn auf ein Minſmum reduziert.
Viel größer würden die Störungen durch die Elektriſche
und das Wagengeraſſel auf der Weißenfelſer- und be
nachbarten Straße ſein, wenn der Bau auf den Nulandts
platz an vie Straße geſetzt würde; was erklärlicher
Weiſe im Merſeburger Publikum keine Sympathie
findet. Das Gelände hinter dem Nulandtsplätze bietet
außerdem noch die Vorteile daß es billiger iſt als die
andern vorgeſchlagenen Bauſtellen, es hat die gefündeſte
Lage mit und bietet ideale Spiel und Turnplätze.
Des Kinderfeſtes wegen würde man wohl der Volks
ſchule das Terrgin hinter dem Nulandtsplatze zuweiſen.
Doch könnte die Jugend eben ſo gut bei ſchlechtem
Wetter über die Straße in das Gebäude des Jrrgartens
flüchten; man kann auch beide Schulen für derartige
Zwecke geöffnet halten. Vom architektoniſchen Stand
Zunkte aus müßte natürlich der Anlage der Vorzug ge
geben werden, für die die g ößten Geldmittel zur Ver

fügung ſteben. B.
J S. JVernnecotes.

*(Verwüſtungen durch einen Zyklon.) Auf
der nordweſtlich von Madagaskar gelegenen Jnſel
Noſſi Bè wütete in der Nacht vom 24. November ein
Zyklon, der ungeheuren Schaden anrichtete. Die Plan
kagen wurden verwüſtet, Häuſer ſtürzten ein und zahl
reiche Einwohner kamen ums Leben. Es

oſt en
am

Be
rag

Poſten zwel Sch abgegeb oſten fenerte
ſofort ſcharf zurück, ohne in der Dunkelheit zu treffen.
Durch die Schüſſe wurde die Wache alarmiert und die
Soldaten ſuchten ſofort die Schieß ſtände ab, vermochten
jedoch nichts zu entdecken. Heute feüh gegen 6 Uhr
wurden gegen den Poſten Steine geſchleudert von
denen einer den Helm des Wachtpoſtens traf. Dieſer
feuerte wiederum, verfehlte jedoch in der noch herrſchen
den Dunkelheit ſein Ziel. Auch diesmal war ein Ab
ſuchen der Schießſtände erfolglos Der Poſten gab an,
daß er mehrere Männer geſehen, die ſich eilig über die
Schutzwälle flüchteten.

Neueste Nach chten
Der Waffenſtillſtand.

Sofiga, 4. Dez. (Tel.) Der Waffenſtillſt an d
iſt geſtern abend 8 Uhr in Tſchataldſcha unter fol
genden Bedingungen unterzeichnet worden: Die
kampffähigen Heere bleiben in ihren Stellungen. 2, Die
belagerten Feſtungen werden nicht neu verproviantiert.
3. Die Zuführung von Lebensmitteln für die bulgariſche
Armee wird über das Schwarze Meer und Adrianopel
geſchehen und zwar vom zehnten Tage nach Abſchluß des
Waffenſtillſtandes an. Die Friedensverhand-
lungen werden am 13. Dezember d. J. in London be
ginnen

Konſtantinopel, 1. Dez. Nachdem die funken
telegraphiſche Verbindung mit Adrianopel lange Zeit
unterbrochen war, iſt ſie nunmehr wiederhergeſtellt. Der
Kriegsminiſter hat vorgeſtern eine Funkenſpruchmeldung
des Platzkommandanten erhalten, die ankündigt, daß er
Ppee Lebensmittel und Munition beſäße und daß der
Widerſtand noch für einen Monat möglich ſei. Das
Großweſirat veröffentlichte um Mitternacht ein Funken
telegramm des Kommandanten, das geſtern aufgegeben
und nachmittags 2 Uhr 37 Min. hier eingetroffen iſt. Es
wird darin gemeldet, daß in der vergangenen Nacht ein
unbedentender Kampf ſtattfand und daß um Mitternäacht
ein ſchwaches Bombardement erfolgte, das keine Wirkung
guſwies. Um 2 Uhr dauerte unbedeutendes Artillerie
feuer auf der ſüdlichen Seite an.

P

Taungermünde, 4. Dez. (Tel.) Der ſrühere
Landbriefträger Storbeck iſt heute morgen in einer
Wohnung mit ſchweren Verletzungen tot aufgefun

den worden. Als der Tat verdächtig ſind ſeine von ihm
getrennt lebende Frau und deren Sohn, die hier geſehen
worden ſind, in Demker verhaftet worden. Ebenſo
iſt ein mit dem Sohn befreundeter Malergehilfe, zu dem
dieſer nach der Tat gefahren iſt, verhaftet worden.

Dresden (Ohio), 4. Dez. Bei einem Zugzuſam-
men ſt o z auf der Pennſhlvania- Eiſenbahn wurden
geſtern abend acht Perſonen getötet und ebenſo viele köd
lich verletzt. S

Beirut, 4. Dez. Auf Betxeiben des deutſchen Kon
ſulats iſt auch der gweite, ſchon vernrteilte Haupt
angeklagte im Mordprozeß Unger feſtgenom
men worden, der ſich bisher ſeiner Verhaftung zu entziehen
wußte.



S e

ie Brockenſammlung bistetherzlich um gufendung von Saehen

jeder Art; veſonders erwünſchtſtud: Kleidungsſtücke, Stiefel,
Wäſche Spielſachen und Konſer
venbüchſen.

Jeden Montag und Freitag
ich bis 12 Uhr Annahme der

Sachen Karlſte. 4
Für Kinder
iſt X die beſte Kinderſeiſe, da äußerſt

mild und wohltuend für die
zmpfindlichſte Haut:

Vergmanns Buttermilch-Seife
von Bergmann Co., Radebeul.
a Stck. 80 Pf. bei W. Fuhrmann,
Silh. Kieslich, Fr. Frz. Herrſurth,
Franz Wirth.

W e in der
Danſcherkeſt

veranlaßt mich, gern u. koſtenlos
allen Lungen u. Hals lei dende
mitzuteilen wie ich mich

ein einfaches, billiges u eI reiches Daturprode ikt, O
Kraft Malz von mein.

AnII
Das ehemalige Schulgehöft inKriegedorſ beſtehend aus Wohn

haus, Hofraum, Scheune mit
Kuh und Schweineſtall, alles
in bauli S gutem Zuſtande be
findlich, ſoll
Gonnabend den 7. Dezbr. D. J.,
nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
in Gaſthauſfe zu Kriegsdorf öffent
R meiſtbietend verkauft werden

Die Bedingungen liegen bei
re Ortsrichter Kitzing inriegsdorf zur Einſicht aus und
werden im Termin bekannt ge
macht.WKriegsdo rf, den 2. Dezbr. 1912.

Der Gemeindekirchenrat.

R einhardt. PfGebraucht ha whengln ſt

billig zu verk. Entenplon 7, III I.

Pechpunge- onin ln Bogen hält ſtets

des

„Merseburger borrespondenten“

SchWetglohen. tüt 1,50 M.

e n Wales greipeltunpf 1905 1813

z Kuhſet Vilheln n un ſeine Zeit. t 300 M.

T n

wierigen Leiden vefreit
Peukert, Kfm., er s

39.Rerſeburger

Muſttk Verein.
Freitag den 6 Dezember 1912,

vorrätig Probe-Fremplare ſind in anſerer Geſchäftsſtelle zu beſichtigen, in der auch zuHuchdruckerei Th. Rößner, jeder Zeit der Verkauf ſtattfindet. Beſtellungen von auswärts erbitten wir per Poſt
Merſeburg. an weiſung unter Beifügung des Portos (50 Pf). Da der Beſtand unſerer wirklich

ſehr preiswerten Prämien alljährlich ſchnell geräumt iſt, empfiehlt es ſich. den Kauf
rechtzeitig vorzunehmen. Verlag des „Merſehnrger Gorreſpondenten

Puppenſtuben Tapeten,
neueſte Muſter, empfiehlt

A. E. Schild, Wagnerſtraße 3.

e

e e e W

Gleichzeitig werden Polſter u e c ühr, im Kal.Tapeziererarbeiten gut ausgeführt. An e e e e 2Ginſonielonzert
e S e e der herzoglichen Hof apelle ans besan

unter Leitung des Herrn General
e muſikdtrektors Franz Mikore

e ProgrammG t. Brahms: Sinfonie Nr. 1 woll.S 2. Beethoven: SinfonteNr. s Faur.
Rich. Wagner Vorſpiel zu

S „Die Meiſterſinger“Eintritt nur gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte.Sperrſitzmarken für Mitglieder

zu 75 Pfg. in der Stollbergf en
Buchhandlung von Montag2. Dezember, nachmittags 4Uhr ab

Ebenda Anmeldung neuer eMitglieder ſowie nummerierte
Eintrittskarten für Nichtmit
glieder zu 850 Mk.

r ane rn We eMänner Miege
Donnerstag abd. guſammenkunft

Rheinp a S
ind m Seschmack, Aroma und e bester Bogter l

re aber wesentſies bilhger-
Aeberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten: Aolſandische Margarine- Werke Jurgens Pringen, G. m. 9och R

Donnerstag 8 Uhr Vorſtands
Sitzung beim Kamerad Rudolph

Sonnabend 8 Uhr Monats
Verſammlung im Vereinslokal.

Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag

n. Feſle an elachteſet.arten Huſerfele kunſt e
Hermann an gen n Franz Zuchurdt, Fanerr I bis Wſahrigen

Arbeitsburſchen
Patentanwaltsbüro Sack Leipzig ſagt ſur dauernde Se ſSafieung
Patentanualte- Ing Otto Sack. zrum? Peltschenfabrik Hullesche Str.

Dr-dng. FSpielmenn. hKFinen Lehrling Ben
Guſtav Kahle, Bäckermſtr.

G MccerlehrlingBerüchkschtigen Kriſt. Arbeit ſran
Sis bei Ihren Weibnaehts Linkäaken ais Mitglieder des o e er tiefer Arreien

Zehutt- Spar-Perelns! neich Klauß, De benfelſer

Straße 2022. S
Zuvorkomwende Boedienung, bereit willigste Abgabe von
5 Proz. Rabatt in Marken, sowle Liekerung nur solider

Kine Aufwartung
Waren zu billigsten Tagespreissn wird auf 4 Wochen zur Aushülfe

geſucht. Zu erfragen in der Gxpan Vorteſle, le nen n nene 13. U be e weite Weihnachtsnſhen
zchätten aller hianchen Peboten werden und die heten her an h nrger Kinverbe

jetzigen ehren Zeften größter Beachtung Wert Sind
Bisher gezahlter Rabatt Deber 8060 660 Mark Du erene en e

e wahranſtalt findet Donnerstag

ſtraße ſtatt. Um recht zahl
reiche Beteiligung wird herzlich

S gebeten

Phonola
das Kunst Spielinstrument, welches an jeden
Flügel, an jedes Pianino mühelos angestellt werden
Kann, gibt jedem Musiktreund die Möglichkeit
eines vollendet Künstlerischen Klavyierspiels.

hie Phonola
Wird auch siogebant in Eügel und Pianinos
geliefert.

Die Phenola
bereitet im eigenen Heim selbst dem des Klavyier-
spiels gänzlich Unkundigen schöne, musikalische

Stunden
Broschüre wird Kostenlos übersandt,

Allein verkauft für Reg Be Merseburg

Albert M G a m
Pianomagazin.

RiebeckplatzHa g 9. Toten
Mäugel u Pianinos erster Weltürmen,

den 5. Dezember, von 3 Uhr ab,



Zweite Bellage.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. Dez.) Der

Reichstag erledigte in ſeiner Dienstagſitzung zunächſt
eine Reihe von kleinen Anfragen. Auf die Anfrage
des fortſchrittlichen Abg. Vr. Müller Meiningen, ob
das Theatergeſetz dem Reichstag noch in dieſer
Seſſion vorgelegt werde, erwiderte Miniſterialdirektor
Caspar, daß der vorläufige Entwurf in den nächſten
Tagen veröffentlicht und im nächſten Jahr eine Be
ſprechung mit Bühnenangehörigen ſtattfinden werde, von
deren Wünſchen es abhängig ſei, wann die Vorlage dem
Reichstage zugeht. Dem Abg. Mumm (Wirtſch. Vgg.),
der für die Verlängerung der Schutzfriſt für Wagners
„Parſifal“ eintritt und eine Frage in die ſeltſame Form
kleidete, ob dem Reichskanzler bekannt ſei, daß die Schutz
friſt demnächſt abläuft, wurde vom Staatsſekretär Dr.
Lisco unter großer Heiterkeit des Hauſes erwidert, daß
dieſe bekannte Tatſache auch dem Reichskanzler bekannt ſei,
daß die verbündeten Regierungen aber noch keine Stellung
zu der Frage genommen hätten, ob den Beſtrebungen auf
weiteren Schutz des „Parſifal“ Rechnung getragen werden
ſolle. Nachdem noch ein Regierungsvertreter den ſoszial
demokratiſchen Abg. Dr. Liebknecht darüber beruhigt
hatte, daß eine Gefahr der Einſchleppung der Cho
ler a aus dem Balkan nach Deutſchland nicht vorhanden
ſei, wurde die am Montag vertagte Debatte über die aus
wärtige Politit ſortgeſett. Abg, v. Payer
(Fortſchr. Vpt.) ſprach die volle Zuſtimmung ſeiner Freunde
zu der gegenwärtigen friedlichen Auslandspolitik der Re
gierung aus. Mit gutem Humor trat er den Ausführun
gen Ledebours entgegen, deſſen Rede ein ſchlagendes Bei
ſpiel dafür geliefert habe, daß die Länge ſeiner Rede nicht
immer im Verhältnis zu ihrem Jnhalte ſtehe. Die Kanz
lerrede habe trotz ihres kongentrierten Stils doch über die
ſchwebenden Fragen diejenige Auskunft gegeben, die im
Augenblick gegeben werden könne. Bei der Anerkennung
der friedlichen Tendenz der gegenwärtigen Regierungs
politik gedachte Abg. v. Payer auch der wertvollen Unter
ſtützung, die dieſe Friedenspolitik durch die verſtändige
Haltung der Preſſe, beſonders der freiſinnigen Preſſe,
gefunden habe. Mit aller Schärfe kennzeichnete der Red
ner demgegenüber das gewiſſenloſe Treiben von Kriegs
hetern, die immer nur den Krieg um des Krieges willen
propagiegen. Vor allem müſſe man es ſich verbikten, wenn

Hochgeſtelte Offigiere dieſes Treiben mitmachen. Poli
tiſterende Offiziere könne Deutſchland nicht ge
brauchen Ebenſo entſchieden verwarf der Redner die
ſozialdemokratiſchen Friedensdemonſtrationen, die die
falſche Meinung erzeugen müßten, als wolle die deutſche
Regierung einen frivolen Krieg provozieren, wenn ſie
nicht von der Sozialdemokratie daran gehindert werde.
Auch die englandfeindliche Tendenz der Heydebrandrede
während der Marokkokriſts wies der Abg. v. Paher zu
rück; die Schweigſamkeit über dieſen Punkt, die der dies
jährige konſervative Etatsredner Graf Kanit gezeigt habe,
laſſe wohl auf eine Wandlung in den Anſchauungen der
Konſervativen ſchließen. Die gegenwärtige Lage kenn
zeichnete er dahin, daß die Ereigniſſe auf dem Balkan zu
einer erfreulichen Beſſerung der Beziehungen zwiſchen den
einzelnen Großmächten, vor allem zu einer beſſeren Ver
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und England und zu
einer Belebung und Feſtigung des Dreibundes geführt
hätten, ſo daß der europäiſche Friede wenig gefährdet er
ſcheine. Die Aufgabe der deutſchen Politik ſei es, die
Bündnistreue zu beweiſen, gute Beziehungen zur Türkei
und zu den übrigen Balkanſtagten zu unterhalten und mit

Ruhe und Feſtigkeit an der Aufrechterhaltung des euro
päiſchen Friedens zu arbeiten. Bei einer ſolchen Politik
werde das ganze deutſche Volk hinter der Regierung ſtehen.
Jn Vertretung des noch abweſenden Staatsſekretärs von
Kiderlen-Waechter erwiderte Geheimrat Zimmer
mann auf eine Anfrage des Zentrumsredners Dr.
Spahn vom Montag, daß durch den franzöſiſch-ſpaniſchen
Marokkovertrag Deutſchlands Jntereſſen nicht verletzt
würden. Abg. v. Trampezynski (Pole) benutzte die
Beſprechung der Balkanereigniſſe, um die preußiſche
Polenpolitik zu kritiſteren. Er wurde dabei ſo ſcharf in
ſeinen Ausdrücken, daß er einen Ordnungsruf erhielt
Dann kam die zweite Garnitur der Debatteredner. Abg.
Dr. David (Soz.) ſuchte nach Möglichkeit das wieder gut
u machen, was ſein Parteigenoſſe Ledebour verdorbenu Er erkannte wenigſtens die friedliche Tendenz der
egierungspolitik in den letzten Wochen im allgemeinen

an, warnte aber vor zu großem Entgegenkommen der
öſterreichiſchen Kriegspartei gegenüber. Auch die So
zialdemokratie ſei für das Bündnis mit Oſterreich und für
die Aufrechterhaltung des Dreibundes. Wenn aber Oſter
reich bei einen Angriff auf Serbien von Rußland an
gegriffen werde, ſo verpflichte der Dreibundvertrag
Deutſchland nicht zur Unterſtützung Oſterreichs. Der Red
ner ſuchte zum Schluß die ſozialdemokratiſchen Friedens
demonſtrationen gegen die mannigfachen Angriffe zu recht
fertigen. Abg. Fürſt zu Löwenſtein (Z.) verlangte
von der Sozialdemokratie eine bündige Antwort auf die
Frage, ob ſie die Beteiligung Deutſchlands an einem
Kriege durch die Anzettelung einer Revolution verhindern
wolle. Abg. Dr. Oertel (E.) unterhielt dann das Haus
mit ſeinen mehr oder minder guten Witzen, die er beſon
ders auf Koſten der Sogialdemokraten machte. Große
Heiterkeit weckte er mit der Verleſung einiger Stellen
h

Donnergag den Daender

aus den Berichten des ſozialdemokratiſchen Kriegsbericht
erſtatters Abg. Wendel, die recht wenig mit dem Stand
punkt eines zielbewußten Sozialdemokraten in Einklang zu
bringen wgren. Mit Schärſe wandte er ſich gegen Schei
demanns Ausführungen in Paris. Er polemiſierte dann
in einer Art „Religionsgeſpräch“ gegen Dr. Davids Aus
führungen über die Stellungnahme des chriſtlichen Reli
ionsſtifters zur Friedensfrage. Abg. Frhr. v. Richt

hoffen (nl.) wandte ſich kurz gegen einige Angriffe, die
in der Debatte gegen ſeinen Parteifreund Baſſermann
gerichtet worden waren. Er betonte, daß auch ſeine Par
keifreunde ein gutes Einvernehmen mit England wünſch
ten. Nach kurzen Ausführungen des Antiſemiten Herzog
kam dann der dritte Sozialdemokrat, Abg. Ha gaſe, zum
Wort. Er wandte ſich beſonders heftig gegen Dr. Oertel
und ſuchte deſſen Angriffe auf die Sozialdemokratie zu
rückzuweiſen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 8. Dez) Das
Abgeordnetenhaus behandelte am Dienstag die Zen
trumsinterpellation über den Wagenmangel in
Rheinland-Weſtfalen. Verbunden wurde hier-
mit die Beſprechung über den Kommiſſionsbericht, betr.
die Petitionen von rheiniſch weſtfäliſchen Bergwerks
geſellſchaften zu den Stockungen im Eiſenbahngüter
verkehr. Über die Kommiſſionsverhandlungen berichtete
Abg. Hirſch- Eſſen (ul). Die Kommiſſion will die
Petitionen als Materigl überweiſen, ein Antrag
Dr. Arendt (fkonſ.) empfiehlt die Uberweiſung zur Be
rückſichtigung mit der Maßgabe, daß mit tunlichſter
Beſchleunigung die beſtehenden Anlagen und das
rollende Material der Staatsbahnen zur betriebs
ſicheren Bewältigung auch ſtark ſteigenden Verkehrs in
den Stand geſetzt werde. Die Jnterpellation begrün-
dete der Zentrumsabg. König Krefel» in längerenAusführungen. Er wies namentlich darauf hin, daß
mit dem Ausbau der Schienenwege die Ausgeſtaltung
der Waſſerſtraßen Hand in Hand gehen müſſe. Eiſen
bahnminiſter v. Breitenbach gab eingehende Dar-
ſellungen des Umfanges der Betriebsſtörungen und der
Mittel, die zu ihrer Beſeitigung in Angriff genommen
ſeien. Beſonderen Beifall erntete er, als er die Opfer
willigkeit der Beamten, mit der ſie der Verwaltung in
den ſchweren Zeiten zur Seite geſtanden haben, aner
kannte und ausführen konnte, daß auch die Verwaltung
ihrerſeits für eine angemeſſene Entſchädigung dieſer
Mehrarbeit Sorge getragen habe. Abg. v. Arnim
Züſedom (konſ.) war mit den Maßnahmen der Eſen
bahnverwaltung durchaus einverſtanden, wandte ſich
aber dagegen, daß man etwa, um den Verkehrs
kalamitäten entgegenzuarbeiten, daran denken ſolle,
das ſtaatliche Schleppmonopol zu beſeitigen. Jhm
hielt Abg. Graf Spee (Ztr.) mit Recht entgegen, daß
man gerade auf, den Bänken der Rechten am wenigſten
Verankaſſung hätte, für die Aufrechterhaltung des

Schleppmonopols einzutreken. Auch der Nationallibe-
rale Dr. Friedberg regte an, die Frage des Schlepp
monopols nochmals gründlich zu prüfen. Nicht der
gegenwärtige Minitter, ſondern die Unterlaſſungen der
Vergangenheit trügen die Schuld an den Verkehrs
kalamitäten. Abg. Dr. Eickhoff (Fortſchr. Vp.) wies
guf die ſchweren Mißſtände hin, die dem bergiſchen
Lande durch die Verkehrſtockungen entſtanden ſeien
Um derartigen Betriebsſtörungen mit Erfolg dauernd
entgegenarbeiten zuköngen, genüge es nicht, das rollende
Material, das Bahnnetz und die Bahnhofsbauten beſſer
auszuſtatten, man müſſe auch eine großzügige
Kanalpolitik treiben. Allerdings, ſolange das Ab
geordnetenhaus die jetzige Zuſammenſetzung zeige, ſei
an eine ſolche nicht zu denken. Das Zeige ſchon die
Tatſache, daß man den Rhein Weſer Kanal mit dem
Bleigewicht desSchleppmonopols beſchwert habe. Weiter
empfahl Redner, bei den Eiſenbahndirektionen eine
weitgehende Dezentraliſation eintreten zu laſſen. Der
Eiſenbahnminiſter betonte, daß bei der ganzen
Verkehrspolitik die finanzielle Seite eine wichtige Rolle
ſpiele, und n man bei allen Maßnahmen hierauf ge
bührende Rückſicht nehmen müſſe. Abg. Ströbel(Soz)
maß der Kurzſichtigkeit der Eiſenbahnverwaltung die

chuld an den geradezu kataſtrophalen Betriebs
ſtörungen bei und benutzte die Gelegenheit, darüber zu
klagen, daß die Einkommensverhältniſſe der Eiſenbahn
unterbegmten und Arbeiter durchaus unzureichend
ſeien. Dieſer Behauptung trat der Eiſenbagbn miniſter
mit dem Nachweis entgegen, daß ſich das Einkommen
der Etſenbahnarbeiter ſeit 1906 durchſchnittlich um etwa
200 M. gehoben habe. Ein Schlußantrag machte den
Beratungen ein Ende. Die Petitionen wurden nach
dem Ankrage Dr. Arendt zur Berück ſichtigung
überwieſen. An Mittwoch wird das Haus über die
IJnterpehationen betr. die Winzernok und die Be
ſchränkung der Koglitionsfreiheit der Feuer
wehrmänner verhandeln.

Im Reichstage ſind dieſer Tage zwei Kommiſſi-
onen eingeſetzt worden, die eine zur Vorberatung des
Entwurfs eines Geſetzes über die vorübergehende Zoll
erleichterung bei der Fleiſcheinfuhr und die andere zur
Beratung eines Geſetzes über Kinderſaugflaſchen. Jener
Kommiſſion gehören von Seiten der Fortſchrittlichen
Volkspartei an die Abgeordneten Fiſchbeck, Leube und
Dr. Wendorff, dieſer der Abg. Siehr Jnſterburg.

macht e Wäsche ich er voll
putge nd ch c 4.

Merseburg und Amgegeng.
4, Dezember.

Macht rechtzeitig Eure Weihnachts
einkäufel Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen
Verband ſchreibt uns: Einem äufmerkſamen Zeitungsleſer
wird die alljährliche Wiederkehr dieſer Bitte in den
Tageszeitungen nicht entgangen ſein. Leider iſt ſie noch
immer nicht überflüſſig geworden. Nachläſſigkeit und ge
dankenloſer Egoismus eines gewiſſen Teiles des kaufenden
Publikums verſetzen noch immer Jnhaber und Perſonal
unſerer Ladengeſchäfte beſonders in den letzten Tagen vor
dem Feſte in den ſchon ſo oft beklagten Zuſtand der Weih
nachtshetze, der einerſeits ein ruhiges und ſachgemäßes
Bedienen des Käufers verhindert, anderſeits den Ange
hörigen des Kleinhandels die „fröhliche, ſelige“ Weih
nachtszeit zur ſchwerſten Zeit des Jahres macht. Faſt
ſcheint es daher ſo, als ſei dieſer Zuſtand unvermeidlich,
als ſei jede erzieheriſche Einwirkung erfolglos und den
noch: dem einzelnen, der ſich die Bitte um möglichſt früh
zeitige Vornahme ſeiner Weihnachtseinkäufe zu Herzen
e ließ, wird die innere Genugtuung, ſeiner ſosialen

expflichtung einem großen Erwerbsſtande ort ge
recht geworden zu ſein, nicht zuletzt der eigene Vorteil und
die Annehmlichkeiten eines frühzeitigen Einkaufs dazu
führen, dieſeRückſichtnahme zu einer gern geübten Gewohn
heit zu machen. Darum wird ſich die werbende Kraft
dieſer Weihnachtsbitte, wenn auch nur langſam, ſo doch
ſicher durchſetzen, bis ihre Beherzigung zu einer Selbſtverſtändlichkeit und zu einem wir ſchaſtlichen und ſozialen

Machtfaktor geworden iſt. „Steter Tropfen höhlt den
Stein.“ Auch in dieſem Jahre, ſo hoffen wir, wird die
Wiederholung dieſer Weihnachtsbitte der Gemeinde jener,
die ihr nachkommen, neue Mitglieder zuführen. Wir
bringen die Mahnung nicht erſt in den letzten Tagen vorWeihnachten die Belang ſeiner Einkäufe vorzu
nehmen, unſern Leſern auch jetzt gern wieder in Er

innerung. e
Der deutſche Sparkaſſentag und die Kriegsgerüchte.
Auf dem deutſchen Sparkaſſentag in Charlottenburg

machte der Vorſitzende Oberbürgermeiſter Reimarus-
Magdeburg dieſer Tage folgende beachtenswerteAusführungen Man würde es nicht verſtehen,
wenn wir über den infolge der Kriegsgerüchte erfolgten
Anſturm auf die Sparkaſſen ganz kurz hinweg
gehen würden. Jn den letzten Jahren ſind ja vielfach un
ſinnige Gerüchte entſtanden. Aber man kann ſagen, daß
noch nie ſo viel zuſammengelogen iſt, wie in dieſem Jahre.
Alarmierende Gerüchte aller Art erſchienen in den Zei
tungen, ausgehend von unverantwortlicher Stelle und
über Gebühr aufgebauſcht. Vernünftige Menſchen ſollten
ſich dadurch nicht aufregen laſſen. Dieſe Gerüchte haben
zu einem ganz unſinnigen Gebaren ſeitens unſerer Be

völkerung geführt. In der Furcht vor einem Kriege, um
ſein bißchen Geld zu retten, ſind die Sparkaſſen in gerade
zu törichter Weiſe geſtürmt worden. Es bot ein beſchä
mendes Schauſpiel, wie deutſche Männer daraufhin, daß
von unverantworktlicher Stelle der Krieg als in Ausſicht
ſtehend bezeichnet wurde, ihr Geld abholten, um es dann
nach einigen Tagen wieder zu bringen. Wenn von den
zahlreichen Sparkaſſen, die von der Kriegsangſt bedroht
waren, eine hervorgehoben werden ſoll, ſo iſt es die Mag
deburger. Dort ſind innerhalb der leßten vier Wochen
über 3 Millionen. Mark abgehoben worden. Man hat
dort die Frage aufgeworfen, ob man nicht Artikel in den
Zeitungen loslaſſen und das Publikum warnen und auf
klären ſoll. Der Sparkaſſenverwalter hat ſich dafür ent
ſchieden, die Beträge ohne weiteres und ohne auf die
Kündigungsfriſt Anſpruch zu erheben, zurückzuzahlen.
Manche weniger gut fundierte Sparkaſſen können aber
durch ſo etwas in eine unbequeme Lage kommen, wenn ſo
plötzlich und ſo ungerechtfertigt falſche Gerüchte auf
tauchen. Es iſt beſchämend, daß ein Teil unſeres deut
ſchen Volkes auf dieſe Gerüchte ſo reagiert hat. Was
denken ſich die Leute, wenn ſie in ſolchen Fällen maſſen
haft ihr Geld abholen. Sie laſſen es dann zum Teil zu

anken bringen. Ob es da ſicherer iſt, weiß ich nicht.
Wo kann das Geld ſicherer ſein, als in einer Sparkaſſe,
hinter der die ganze Stadt ſteht. Eine größere Sicher
heit im Kriegsfalle gibt es nicht, als die deutſchen Spar
kaſſen bieten. Sie dürfen überzeugt ſein, daß die Banken,
und beſonders die nicht gut fundierten, und ſolcher haben
wir ja auch eine ziemliche Anzahl, im Kriegsfalle in viel
größere Verlegenheit kommen werden, als die Sparkaſſen.
Andere nehmen ihr Geld von der Sparkaſſe nach Hauſe.
Das ſind die ganz beſonders Vorſichtigen, die aber nicht
bedenken, wie leicht das Geld geſtohlen werden oder ſonſt
verloren gehen kann. Es liegt ein gewiſſer Grad von
Dummheit in dem Gebaren, wie es ein großer Teil der
deutſchen Sparer gezeigt hat.

Reklameteil.
lausendfach bewährte

Nahrung hei:
Brechdurchfall,

Djiarrhöe,
Krankenkost. Da mkararrh, ete

schont auch das Gewebe!
Diezes leidet death gehr de r a VKanhaeaede Ach Gas Keaſhen und Ferten Perl
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Angeigen für Merſeburg
P dieſen Teil übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

TodesAnzeige.
Heute morgen 6 Uhr

entſchlief nach langem, in
Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Sohn, Bruder
und Schwager, der Maurer
Franz Bretſchneider

in ſeinem 40. Lebensjahre.
Dies zeigen an mit der

Bitte um ſtille Teilnahme
Die frauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, 4. Dez. 1912,
Die Beerdigung findet

nachmittag 3 Uhr
att.

Dank.
Für die herzliche Teilnahme s

bei dem Begräbnis unſerer lieben
Mutter, Frau verw.
Berta Zauche geb. Höſer
ſagen wir allen unſeren herzlichen

ank.
Merſeburg, den 3. Dezbr. 1912.

Die trauernden Geſchwiſter.

Das ſtädtiſche Gelände an
der Hälterſtraße, zwiſchen dem
Grundſtücke Wiegand und der
Hälterbrücke reſp. dem Kliatal
gelegen, ſoll
Mittwoch den 11. Dezember 1912,

vormittags 11 Uhr.
im Kommunalbüro öffentlich ver
kauft werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht, können
aber auch ſchon vorher im Kom
munalbüro eingeſehen werden.

Merſeburg, den 29. Nov. 1912,
Der Magiſtrat.

Maſchinenſchreiberin, die ſteno
raphieren kann, zum ſofortigen
ntritt geſucht. Schriftliche Offerten

mit Gehaltsanſprüchen ſind an
d. Magiſtratsbureau einzureichen.

Merſeburg, den 3. Dezbr. 1912.
Der Magiſtrat.

S 10918 zu beziehen.

iet d ſoWohnung reheet gar
beziehen Amtshäuſer 19.

Soſort ein Logis an ruhige
Leute zu vermieten und 1. Januar

Preis 45 Tlr.
Sand 21

G Wepengg n ger iſt 1Wohnung,
K. K., zu vermieten und

zum 1. Januar zu beziehen
Kl. Gixtiſtr. 1, 1 Tr.

an ältereFreundl. Wohnung ruh. Leute

zum 1. April zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d.

Wohnung von Stube, Kamm.,
Küche und Zubehör wird von
einzelner Dame zum 1. 4 1913
geſucht. Off. u. A A. 96 an die
Exoed. d. Bl. erbeten.

F ſuchen z. 1. AprilJunge Leute 1913 Wohnung im

Preiſe bis zu 60 Tür. Gefl. Off.
u. „b53“ an die Exp. d. Bl. erb.

rFein möbliertes zimmer
mit Schlafkabinett und Bad iſt
um 1. Febr. zu vermieten. Näh

in der Exped. d. Bl.
iſt ein in gutenBeiße Mauer ten beftrdt

Wohnhaus m. Garten für M. 23 000
bei geringer Anzahlung zu ver-
kaufen. Zu erfragen Fntenplan 3,1.
750 Mark ſucht Beamter mit

guter Sicherheit geg
6 Proz. Zinſen und 100 Mk. Ver
gütung auf Jahr. Angebote
von Selbſtgebern unter D 2 in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Maler Tiſch
zu verkaufen Halleſche Str. 31.
Fin öymphonion-Mufilwer!
mit 14 Platten, faſt neu, zu ver
kaufen. Zu erfragen Welnberg 15

Ein ſehr gut erhaltener

Kinderwagen
preiswert zu verkaufen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.
oder auch Läuferſchweine
zu verkaufen Amtshäuſer 6.

o Ein

e

S

Fabrik Wittenberge, Bezirk Potsdam

Singer Co. Nähmaschinen Kelt. Ges,
Weihnachts Geschenk
das Nutzen mit Freude verbindet

Hersehbuarg, Markt 12.

ktablisse-

ment

ſtattfindenden

ſadet ganz ergsbenst ein

S grossem Sssen
(a la Garte)

h

1 größerer Puppenwagen
zu verkaufen

Unter- Altenburg 8, part.
1 rosser Hrättiger Iunhund

Tigerdogge) ſteht zu verkaufenr e Tiefer Keller 1.
Heipklarchen 14 Haufen 9esurht.

Clobigkaner Str. 60.

T Friſche Leber
W. an e e

Reichs
Xronse.

J. Riss mann.
I ſpänniger Leiterwagen,
19 Kaſtenwagen,72 rfaſt neuer Preſchwagen,

ſteht zu verkaufen Brühl 16.

Modellier-Bogen
empfiehlt in reichſter Auswahl

Kurt

Auszug aus der Straßenpolizei- Ordnung für den Gemeindebezirk der
Gtadt Merſeburg vom 22. Juli 1878.

81.
Jeder Eigentümer eines zum Gemeindebezirk gehörigen

Grundſtücks iſt verpflichtet, für die Reinhaltung der an dasſelbe
Straße reſp. Straßen in der ganzen Ausdehnung des

rundſtücks bis zur Mitte der Straße, ſowie der innerhalb dieſer
Fläche befindlichen Bürgerſteige, Rinnſteine und EinflaßOffnungen
der Kanäle zu ſorgen. Ebenſo wie die Straßen ſind auch die zwiſchen
den Grundſtücken liegenden Winkel und Schlippen, desgleichen die
Vorgärten, welche von der Straße aus einzuſehen ſind, von den an
grenzenden Beſitzern reinzuhalten.

Den Anwohnern öffentlicher Plätze liegt Iängs ihres Grund
ſtücks die Reinhaltung des Bürgerſteigs, des Rinnſteins und der
Straße in einer Fläche von 72 Meter Breite von der Straßenflucht
linie an gerechnet, ſowie der innerhalb dieſer Fläche belegenen Einfluß
Offnungen der Kanäle ob.

Wie die Eigentümer, ſo ſind auch die Vizewirte, die von den
einer öffentlichen Behörde beſtellten Verwalter eines Grundſtücks,
die hege uſw. öffentlicher Gebäude zur Reinhaltung der Straßen
verp et.Soweit hiernach nicht den Grundſtücksbeſitzern die Reinhaltung h
der Straßen und Plätze obliegt, hat die Kommune dafür zu ſorgen.

S 2. SDie Reinigung der Straßen uſw. (5 muß wöchentlich zweimal,
Mittwochs und Sonnabends, und wenn dieſe Tage Feiertage ſind.

Außerdem kann die Polizet Verwaltung
jederzeit durch befondere Anweiſung oder öffentliche Bekanntmachung
für die ganze Stadt oder einzelne Straße oder Teile derſelben eine

Tags vorher erfolgen.

öftere Reinigung anordnen.

S 3. SBei der Reinigung ſind Bürgerſteig und Straße ſorgfältig zu
kehren, die Rinnſteine von allem Schmutz zu befreien und mit Waſſer
nachzuſpülen.

Der Kehricht, Schlamm und ſonſtige Unrat ſind ſofort weg
zuſchaffen, dürfen aber weder dem benachbarten Straßenterrain noch
den Fallröhren der Kanäle zugeführt werden.

Bei ungeſtücken entlang ſt

werden, um den Staub zu beſeitigen.
8 4.

Bei geringem Schneefall haben die zur Straßenreinigung Ver
pflichteten den friſchgefallenen Schnee von den Fußwegen und Bürger
ſteigen ſofort wegzukehren und zu beſeitigen, bei eintretendem Froſte
haben ſie die in ihrem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von
Eis und Schnee dergeſtalt offen zu halten, daß das Waſſer darin
ſeinen Abfluß behält. Sobald Tauwetter eintritt, oder wenn die
Polizei Vertwaltkuta es anordnet, müſſen die Reinigungsvflichtigen
ſofort zurächſt den Fußweg reſp. den Bürgerſteig und die Riunſteine,
alsdann das übrige Straßenterrain von Eis und Schnee reinigen
und Beides auch ſofort wegſchaffen laſſen, dürfen aber Eis und Schnee
niemals dem Nachbarterrain zuſchieben oder den Kanälen zuführen.

Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir den Beéteiligten zur
Kenntnis mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnachſichtlich
beſtraft werden.

Merſeburg, 29. November 1912.
Die Polizei-Berwaltung.

aſtertem Straßenterrain iſt der an den Grund
hrende Fußweg in gleicher Weiſe, die übrige in s

vor geſchriebene Fläche aber wenigſtens von Stroh, Müll Steine
Dünger und ſouſtigem Unrat zu reinigen. Bei trockener Witterung
muß vor dem Kehren jedesmal mit reinem Waſſer gehörig geſprengt

Wochenſchrift fur Poli
z Literatur und Kunſt 3

e

ringe in wertvollen und ſtets ortginaler Aufſätzen der Her
vorragendſter Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer yslitiſchen und ſozialen eitſtrösmungen.
Der unterhaltende Teil der ges d ausführliche,
ſelbſtändige e v e aller Vorgänge und Erſcheinungen
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt Bezugspreis viertel
P 2,50 Maxk. Berl en Sie ditte unter Hinweis auf
ſeſe Ankündigung ein koſtenloſes Mongtsad vom

Verlag Fortſchri?t (Buchverlag der „Hilſe“),
S. m. b. H. Berlin Scöneberg.

h e

nomen

e e

t e h Se

Dohkowſtz,
Abt. Herren u. Knaben Garderobe,

Entenplan 9.

Besonders preiswert
und in reicher Auswahf-

kurplee Oyerhemen
feſte oder loſe Manſchetten

Farbe Oberhemden
feſte u. 1 Paar Erſatz Manſchett.

Welsge Oesten
waſch u. halbſeidene Stoffe

zu 10“
Farplge Oesten

Mk.

00 1 00
unendlich große Auswahl Mk. bis

Kcawätten Kraden Manschetten Horenträge.

Mk.

Beachten Sie die Spezialfenster.

von J an

von 6 an

von

Suche

Frau 9. Wengler,
e Stellenvermittl.,

Abzuholen

Kränßenpfleger ung

S Kragkenptlegerinnen.

z. d. Kädt. Turnhalle (1. Uniform

Ehem. Curde

Hofſiſcherei.
Dounerstag abend Salzknochen.

u Freitag den 6. d. M.,

abends 8 Uhr, Uebung

S Verſammlung
nächſte Woche.

Dallers Restauratton.
Donnerstag

a Schlachtefeſt
Kugel.
Freitag

Schlachtefeſt.

Goldene

Von 6 Uhr abends friſche Wurſt.
Donnerstag

Schlachtefeſt.
Bieligs Nach Lindenſtr. 15.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Druckerei Kurt Karins,
Brüthl 4.

für ſofort u. 1 Jan.
jüng. u ältere Haus

mädchen nach Weißenfels, desgl.
für Rittergüter, ferner empfehle

1. Jan einfache Köchin u. ordt.
Hausmädch. für Merſeburg.

e
reußerſtr. 10.

Klemmer gefunden.
Neumarkt 63.

Gute Belohnung
Freitag nachmittag im elektr.

BahnwagenHalle- Merſeburg oder
am Halteplotz Merſeburg Porte

monnaie mit 110-120 Mk. ver
loren. Der ehrliche Finder wird
um Angabe ſeiner Adreſſe bei
Herrn Otto Claſſe, Breite Str. I,
gebeten
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